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1.1 
Vorwort des Vorstandes

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

danke, dass Sie uns Ihre Aufmerksamkeit 
schenken. Gern nehmen wir Sie mit auf un-
sere Reise durch das 57. Jahr des Bestehens 
unserer Albert-Schweitzer-Kinderdörfer.

Wir, das sind der Albert-Schweitzer-Verband 
und seine Mitglieder, die in Deutschland in  
elf Bundesländern Albert-Schweitzer- 
Kinderdörfer und Familienwerke betreiben.

Im Zentrum unserer Verbandsaktivitäten 
steht die Mittelbeschaffung und Sensibili-
sierung der Öffentlichkeit zugunsten junger 
Menschen, deren Schicksal uns oft betroffen 
macht. Erlebnisse von Gewalt, Missbrauch, 

Verwahrlosung und fatale Auswirkungen des 
Erlebten stellen uns nicht selten vor große 
Herausforderungen. Unseren hoch motivier-
ten, erfahrenen und gut ausgebildeten Päd-
agogen ist es zu verdanken, dass wir immer 
wieder ermutigt werden, den Weg weiter 
zugehen. Sie geben unseren Schützlingen  
Sicherheit, Geborgenheit in einer Familie, 
Verständnis und vor allem Liebe. Wir erle-
ben, wie Kinder Vertrauen fassen, Kompe-
tenzen entwickeln und somit eine Chance im 
Leben erhalten.

Unser Namensgeber Albert Schweitzer weist 
uns den Weg in unserer täglichen Arbeit: 
„Vertrauen ist für alle Unternehmungen 
das große Betriebskapital, ohne welches 
kein nützliches Werk auskommen kann. Es 
schafft auf allen Gebieten die Bedingungen 
gedeihlichen Geschehens.“

1. Über uns

Der Vorstand des Albert-Schweitzer-Verbandes, v.l.n.r.: Martin Kupper (Stellv. Vorsitzender), Heiner Koch (Vorsitzender), Dr. Holger 
Wahl (Stellv. Vorsitzender), Wolfgang Bartole (Schatzmeister)
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Gemeinsam haben Verband, Kinderdörfer 
und Familienwerke in der Öffentlichkeits-
arbeit des Berichtszeitraums einen großen 
Schritt nach vorn getan. Unsere gemeinsame 
neue Marke, die als Gütesiegel für vorbild- 
liche Leistung steht, setzt sich nach und 
nach sowohl in neu gestalteten Webseiten 
und weiteren Online-Medien, Printmaterialien 
oder verstärkter Pressearbeit durch. Auch 
intern schafft sie einen engeren Zusammen-
halt und Austausch. Immer besser gelingt 
es, alle Vereine für gemeinsame Aktionen zu 
gewinnen. Wir denken dabei zum Beispiel 
an unseren Auftritt auf dem 15. Deutschen 
Kinder- und Jugendhilfetag, eine gemeinsa-
me pädagogische Fachkräftewerbung, eine 
von allen Vereinen getragene Engagement- 
initiative, die Nutzung einer gemeinsamen 
Pressedatenbank oder des Intranets durch 
verschiedenste Interessengruppen.

Im Zeichen des 100. Geburtstags Lamba- 
renes im Jahr 2013 stand die Verleihung des  
4. Albert-Schweitzer-Preises der Kinder-
dörfer und Familienwerke an den Unterneh-
mer und Stifter Alexander Brochier. Herr  
Brochier wird nicht müde, die Botschaft  
Albert Schweitzers „Glück ist das Einzige, 
das sich verdoppelt, wenn man es teilt“ 
durch sein Engagement für Notleidende 
selbst vorzuleben und weiterzuverbreiten. 
Die Preisverleihung gewann mit der Anbin-
dung an eine „Hommage an Albert Schweitzer 
– Ich bin Leben, das leben will, inmitten von 
Leben, das leben will“ einen würdevollen  
bedeutenden Rahmen.

Durch die strategische Entscheidung von 
Vorstand und Geschäftsführung, das Ver-

mögen des Verbandes auf eine Betriebs-
mittelrücklage zu beschränken, konnte die 
Projektförderung seiner Mitgliedsvereine in 
2013 im Vergleich zum Vorjahr stark erhöht 
werden. Statt 1,09 Mill € wurden 1,73 Mill. € 
Spenden und Zuschüsse ausgeschüttet.

In 2014 wird der Umfang unserer Projektför-
derung ausschließlich von den Einnahmen 
bestimmt. Wir danken all unseren Förde-
rinnen und Förderern für Ihre unermüdliche 
Hilfe, für Ihr Vertrauen in unsere Arbeit und 
Ihren Anteil am Lebensweg junger benach-
teiligter Menschen.

Wir laden Sie auch heute ein, Ihren Weg ge-
meinsam mit uns zu gehen!  

Herzlichst

		  Heiner Koch			 
Vorstandsvorsitzender

Martin Kupper
Stellv. Vorstandsvorsitzender

Dr. Holger Wahl
Stellv. Vorstandsvorsitzender

Wolfgang Bartole
Schatzmeister

1. Über uns



1.2 
Unser Auftrag

(Auszug aus der Satzung vom 18.03.2010)

2.1. 	 Der Verband ist ein Zusammenschluss von Organisationen, die Albert-Schweitzer-Familienwerke und 
	 Albert-Schweitzer-Kinderdörfer betreiben oder fördern. Er verfolgt ausschließlich und unmittelbar  
	 gemeinnützige und mildtätige Zwecke im Sinne des Abschnittes „Steuerbegünstigte Zwecke“ der  
	 Abgabenordnung.
2.2. 	Zweck des Verbandes ist die Förderung der Kinder-, Jugend- und Altenhilfe, die Förderung des  
	 Wohlfahrtswesens, die Förderung der Hilfe für Behinderte und die Förderung des Schutzes von Ehe und Familie  
	 als Dachverband und als Förderkörperschaft. Der Zweck wird verwirklicht insbesondere durch:

• 	 die Einwerbung von Mitteln für die Verwirklichung der steuerbegünstigten Zwecke der ihm angeschlos- 
	 senen Mitgliedsorganisationen und die Weiterleitung dieser Mittel an die Mitgliedsorganisationen,
• 	 die Vertretung gemeinschaftlicher Interessen der ihm durch Mitgliedschaft angeschlossenen Organi- 
	 sationen, 
•	 die Förderung der fachlich methodischen Pädagogik/Psychologie, der Sozialarbeit/Sozialpädagogik,  
	 und zwar auch durch die Förderung der Aus- und Fortbildung in diesem Bereich,
• 	 die Förderung von wissenschaftlichen Untersuchungen im Sozialbereich und 
• 	 die überregionale Kommunikation nach Maßgabe der folgenden Grundsätze:

• 	 Der Verband vertritt die in ihm zusammengeschlossenen Organisationen in der Öffentlichkeitsarbeit. 
• 	 Er konzipiert die überregionale Werbung und ist für die Durchführung verantwortlich. 
• 	 Die Herausgabe von regional zu verabeitenden Druckerzeugnissen bleibt den Mitgliedsorganisationen  
	 zur Erfüllung ihrer Aufgaben vor Ort vorbehalten. Unberührt bleibt auch die Information und Betreuung 
	 derjenigen Mitglieder und Spender, die bisher Mitglieder bzw. Spender der betreffenden Mitglieds-	
	 organisation waren.

 
Alle Maßnahmen der Werbe- und Öffentlichkeitsarbeit haben in ausreichendem Maße die schutzwürdigen  
Belange und Persönlichkeitsrechte der in den Mitgliedsorganisationen in Obhut befindlichen Kinder, Jugend-
lichen, alten, kranken und behinderten Menschen – auch nach ihrem Ausscheiden – sowie die ihrer Angehörigen 
zu wahren.

2.3. 	 Der Verband ist bestrebt, in den Gedanken der humanitären Geisteshaltung von Albert Schweitzer zum  
	 Wohle hilfsbedürftiger Menschen zu arbeiten und hierfür zu werben, ohne konfessionelle und parteipoli- 
	 tische Bindung.
2.4. 	 Der Verband ist selbstlos tätig; er verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke.
2.5. 	 Mittel des Verbandes dürfen nur für die satzungsgemäßen Zwecke verwendet werden. Soweit in diesem  
	 Rahmen die Mitgliedsorganisationen Zuwendungen aus Mitteln des Verbandes erhalten, dürfen sie diese  
	 nur für ihre steuerbegünstigten Zwecke verwenden.
2.6. 	 Es darf keine Person durch Ausgaben, die den Zwecken des Verbandes fremd sind, oder durch unverhält- 
	 nismäßig hohe Vergütungen begünstigt werden. Die Inhaber von Verbandsämtern sind ehrenamtlich tätig.

1. Über uns
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1.3 
Unsere Mitglieder 

Dem Verband gehören im Berichtszeitraum folgende zehn ordentliche Mitglieder an:

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Bayern e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf Berlin e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Brandenburg e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Mecklenburg-Vorpommern e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V. in Niedersachsen

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Sachsen e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Sachsen-Anhalt e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf und Familienwerke Thüringen e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V. in Baden-Württemberg

Und es gibt drei außerordentliche Mitglieder im Ausland: 

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Foundation in Cebu City, Philippinen

► Kieleckie Stowarzyszenie Charytatywne im Alberta Schweitzera in Daleszyce, Polen 

► Albert-Schweitzer-Familienfonds in Puschkin, Russland

Voraussetzung für eine Mitgliedschaft ist die dem Verband durch Zweck und Aufgabe gleich-
gerichtete Zielsetzung, die Anerkennung als gemeinnützige oder mildtätige Organisation und 
die Anerkennung der Satzung des Verbandes.

1. Über uns
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2.1 
Einblicke in Projekte und Einrichtungen 
der Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und 
Familienwerke 

Unser oberstes Ziel: Kindern Zukunft geben – 
Familien stark machen!

Mit einer Vielzahl von maßgeschneiderten Hilfs-
angeboten wollen wir familiäres Leben mit all sei-
nen Aspekten dort erhalten oder wieder möglich 
machen, wo es ohne Hilfe nicht mehr gelingt. Die  
familienorientierte Erziehung im Kinderdorf steht 
seit 57 Jahren im Zentrum der Aktivitäten unserer 
Mitgliedsvereine. Hier finden Kinder und Jugendli-
che, die aus verschiedensten Gründen nicht bei ihren 
Eltern aufwachsen können, einen stabilen Lebens- 
rahmen und verlässliche Beziehungen. 

Eine unserer Besonderheiten ist die Aufnah-
me von Geschwisterkindern. Gegenwärtig 
sind 48% unserer Schützlinge Schwestern 
oder Brüder. Eine Herausforderung bedeutet 
es schon, einen gemeinsamen Platz für Ge-
schwister zu finden. Und auch der Alltag stellt 
dadurch viele besondere Anforderungen … 

Geschwisterglück im Albert-Schweitzer- 
Kinderdorfhaus „Torhof“ in Erfurt

Für Geschwister ändert sich oft sehr viel, 
nachdem sie in ein Kinderdorf aufgenom-
men wurden. Häufig haben gerade die Älte-
ren sich intensiv um die Jüngeren kümmern 
müssen. So fällt es ihnen schwer, sich abzu-
grenzen und eigene Bedürfnisse zu äußern. 
Berfin (6) und Samira (5) ging es nicht an-
ders. 

Den beiden Schwestern ist es ganz wichtig, 
dass sie gemeinsam in einer Kinderdorf- 
familie aufwachsen können. 

Als die Mädchen ins Kinderdorf kamen, war 
deutlich erkennbar, dass die Geschwister-
bindung sehr eng ist. Die ältere Schwester 
war sehr fürsorglich gegenüber der jün-
geren. Berfin war immer bemüht, alles zu 
machen, was Samira wollte, damit sie bloß 
nicht weinte. Ihre eigenen Bedürfnisse und 
Wünsche steckte die Größere zurück. Teil-
weise war sie nicht einmal in der Lage, ihre 
Wünsche zu äußern. Ihr Selbstbewusstsein 
war nur schwach ausgeprägt. In der Kinder-
dorffamilie hat Berfin inzwischen gelernt, 
dass ihre Bedürfnisse und Wünsche genau-
so wichtig sind, wie die der anderen Kinder. 

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Nun traut sie sich, diese auch zu äußern. Ihrer 
Schwester gegenüber kann sie sich durch-
setzen. Längst gibt sie nicht mehr alles ab, 
was die Jüngere haben möchte. Berfin wirkt 
selbstbewusster. 

Samira hingegen hat gelernt, dass ihre 
Schwester nicht immer auf sie Rücksicht 
nehmen muss. Das war am Anfang schwer 
und es gab viele Tränen, wenn sie ihren Wil-
len nicht bekam. Jetzt versteht sie, dass ihre 
große Schwester die gleichen Rechte hat. 
Dadurch kommen die beiden Mädchen bes-
ser miteinander zurecht. Die jüngere Schwes-
ter sieht zu ihrer großen Schwester auf.

Für die Hauseltern Andrea und Marian Wolff 
sind die Geschwistermädchen eine besonde-
re Bereicherung. Mit ihrem sozialen Verhal-
ten bringen sie einen neuen Anspruch in die  
Familie. Täglich stehen sie vor der Heraus-
forderung, Ausgleiche und Gemeinsamkei-
ten zu schaffen, ohne zu sehr Partei für eines 
der Kinder zu ergreifen, um das unsichtbare 
Band zwischen den Geschwistern elastisch 
zu halten. 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Samira und Berfin © Marian Wolff

Samira und Berfin © Marian Wolff
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Spielerisch lernen im Albert-Schweitzer- 
Kinderdorf Waldenburg – Zirkus macht stark!

Die Biografien vieler Kinder, die in unseren Kinder-
dörfern aufgenommen werden, sind geprägt durch 
hohe Belastungen und traumatische Erfahrun-
gen. Erlebtes Chaos und Gewalt hinterlassen tiefe 
Spuren in den Kinderseelen. Mit der Aufnahme im 
Kinderdorf beginnt ein neuer Lebensabschnitt. An-
spruchsvolle Ziele unseres pädagogisch therapeu-
tischen Konzepts heißen Sicherheit und Vertrauen 
zurückgewinnen, eigene Fähigkeiten entdecken 
und entfalten, Selbstvertrauen aufbauen.

Kein Wunder, dass rund die Hälfte aller Kinder 
beim Zirkustraining mitmachen. Spielerisch 
kann jeder ab fünf Jahren ausprobieren was 
gefällt und seinen Körper wahrnehmen. 

 „Bei uns gibt es keine Leistung, keine Bewer-
tung, es geht vor allem um den Spaß, um die 
Sache an sich. Jeder trägt dazu bei, was er 
kann“, erzählt Kursleiter Jürgen Schmidt. Der 
31-jährige Sport- und Gymnastiklehrer „lebt“ 
Zirkus-Artistik seit seinem 9. Lebensjahr, be-
reits mit zwölf Jahren unterrichtete er selbst. 
Seit 2009 leitet er im Kinderdorf Kurse. Was 
zunächst als Zirkus-Werkstatt im Jugendtreff 
auf dem Kinderdorf-Gelände begann, wurde 
2012 ein eigener Kinderdorf-Zirkus: „Julando“. 
Dessen Auftritte sind bei Festen regelmäßig 
DER Programm-Höhepunkt. Dann zeigen die 
Zirkus-Stars ihr Können in den acht Diszipli-
nen: Akrobatik, Stuhl-Akrobatik, Ball-Laufen, 
Seil-Balance, Einrad-Fahren, Trampolin. Mit-
machen kann jeder im Team.

2. Umsetzung unseres Auftrages

Zirkus macht stark!
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„Es geht darum, etwas durchzuziehen, re-
gelmäßig dranzubleiben, zu spüren, wie man 
besser wird“, betont Schmidt. Die Pädagogik 
tritt dabei in den Hintergrund. „Ich nenne es 
die heimliche Pädagogik: Durch die Freude 
am Ausprobieren und die Gemeinschaft in 
der Gruppe geschieht im Unterbewusstsein 
viel. Die Kinder vergessen alles um sich he-
rum.“ Ohne Druck bekommen die Zirkuskin-
der eine bessere Körperwahrnehmung, mehr 
Vertrauen zu sich selbst und zu anderen, aber 
auch ein gutes Gruppengefühl. Die Sozial-
kompetenz aller Beteiligten wächst, alle ver-
lassen sich aufeinander, zum Training sind sie 
pünktlich da mit der richtigen Kleidung. Re-
geln werden beachtet: Beim Bau einer Pyra-
mide darf kein Quatsch gemacht werden, das 
ist allen klar. So entstehen heilsame Erfah-
rungen: beim durch-die-Luft-Fliegen auf dem 
Trampolin oder beim Balancehalten auf dem 
Einrad oder wenn beim Seillaufen durch Kör-
perspannung die eigene Mitte gefunden wird. 
Hendrick etwa, der oft unsicher und schnell 
enttäuscht ist, der überall und nirgends ist: 
Beim Zirkustraining ist er präsent. Wenn er 
auf dem Ball steht, ist der Ehrgeiz da. Dann 
spannt er sogar unbewusst die Ohren an. 
Wertvolle pädagogische Arbeit wie Zirkus-
pädagogik kann nur dank Spenden finanziert 
werden. Neben dem Equipment ist die Aus-
bildung für das Zirkustraining sehr aufwän-
dig. Dank Ihrer Spenden helfen wir Kindern, 
Selbstvertrauen und Körperwahrnehmung zu 
verbessern.

Verantwortungsvolle Pädagogik im Kin-
derdorf ohne Beteiligung der Kinder und  
Jugendlichen gibt es nicht. Keine geplante 
Veränderung, kein Entwicklungs- und Lern-
prozess darf und kann gegen ihren Willen in 
Gang gesetzt werden. Wir wollen Kinder und 
Jugendliche befähigen, ihre Meinung zu ver-
teidigen, Kritik einzustecken, die Meinungen 
anderer zu respektieren, eigene Entschei-
dungen zu treffen, Vereinbarungen auszu-
handeln und das Zusammenleben durch ei-
gene Verantwortung zu gestalten. Orientiert 
am Leitbild der Albert-Schweitzer-Kinder-
dörfer und Familienwerke mit dem zentralen 
Satz Albert Schweitzers von der „Ehrfurcht 
vor dem Leben“ üben wir einen achtsamen 
Umgang miteinander.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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2. Umsetzung unseres Auftrages

„Meine Rechte im Kinderdorfhaus“ – Kinder und Jugendliche im Familienwerk Mecklenburg-
Vorpommern lernen sie kennen 

Im Jahr 2013 startete ein Beteiligungsprojekt, in dem unsere Schützlinge über ihre Möglichkeiten 
zur Beteiligung, ihre Rechte und Pflichten im Kinderdorfhaus und auch in jedem anderen Zuhau-
se aufgeklärt wurden. In einem Workshop erfuhren sie, wie sie sich verständlich machen können, 
wenn sie Probleme haben. Es gibt einen Kummerkasten, in dem sie ihre Nöte und Anregungen 
in schriftlicher Form hinterlegen können, wenn reden schwer fällt oder man anonym bleiben 
möchte. Anderenfalls hat jedes Kind eine Vertrauensperson, die besonders intensiven und regel- 
mäßigen Kontakt zu „ihrem“ Kind oder Jugendlichen hat, die zuhört und Hilfestellungen gibt. Im 
Ergebnis der Gespräche wurden folgende Grundsätze erörtert:

Mir und meiner Familie wird von Anfang an geholfen.Ich kann mitreden.Ich habe Anrecht auf die bestmögliche Betreuung.Ich darf mit meinen Geschwistern zusammenleben.Der Umzug in mein neues Zuhause wird gut vorbereitet.
Ich weiß, warum mein neuer Lebensort für mich der beste ist.
Mein neues Zuhause gibt mir Geborgenheit und Sicherheit.Ich bleibe mit meiner Familie in Kontakt. Die Person, die mich betreut, versteht ihre Arbeit.Ich genieße Vertrauen, Verständnis und Respekt.

Ich kann bei allen wichtigen Entscheidungen mitreden.Mein neues Zuhause bietet mir das Notwendige  für ein gutes Leben.Man nimmt auf meine speziellen Bedürfnisse Rücksicht.Ich werde selbstständig und darin unterstützt.Mein Austritt wird sorgfältig mit mir vorbereitet.Ich bin über jeden Schritt informiert und rede mit.Ich beteilige mich an der Gestaltung meiner Zukunft.Pflegeeltern und Betreuungspersonal sind  auch später für mich da.

Seinen Abschluss fand der Workshop mit 

einer Fahrt nach Berlin. Im Bundestag konnten 

unsere Kinder und Jugendlichen politische 

Mitbestimmung und Beteiligung erleben.
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Wir sind zu Gast beim Kinderparlament. 
Die Familiensprecher Rex (17), Ahmed (14), 
Emma-Sophie (13), Julia-Fabien (11) und 
Marie (15) wurden für die Dauer von zwei 
Jahren von allen Kinderdorfkindern ge-
wählt. Wie in der großen Politik haben die 
Akteure prall gefüllte Terminkalender und 
so lernen wir nur einen Teil des Kinderpar-
laments kennen. Unterstützend sind zwei 
Pädagogen dabei. Sie achten darauf, dass 
die gelbe und auch die rote Karte nicht  
allzu oft zum Einsatz kommen.

Nach der Begrüßung wird das Protokoll ver-
lesen. Professionell haken die Parlamenta-
rier die Aufgaben der letzten vier Wochen 
ab: Besprochen wird die Pfandliste mit den 
Ausgabezeiten für das „Draußenspielzeug“ 
und es gibt zwei neue Schlüssel für die 
Chill-Ecke. Auch ein Besen und ein Hand-
feger werden präsentiert – die Farbe Lila ist 
„OK“ für das Werkzeug.

Wir sind beeindruckt, mit welcher Ernsthaf-
tigkeit und Disziplin auch die vermeintlich 
kleinen Dinge besprochen werden. Hier 
werden die Themen erörtert und geregelt, 
die für alle Kinder von Belang sind. „Dabei 
geht es immer wieder um den Spielplatz auf 

dem Kinderdorfgelände“, sagt die Pädago-
gin. „Bei diesen Anschaffungen sind eben 
die Kinder die Experten. Es geht aber auch 
darum, Aktionen zu organisieren und durch-
zuführen, damit die Jungen und Mädchen 
zu einem richtigen Team zusammenwach-
sen.“ Beispielsweise gab es Geschwindig-
keitskontrollen auf dem Kinderdorfgelän-
de, einen Filmabend, einen Ausflug in den 
Kletterpark oder eine Schnitzeljagd für alle 
Kinder und natürlich die Faschingsfeier. 
Auch bei der Verwendung von Spenden 
kann das Kinderparlament ein Wörtchen 
mitreden. Die Nestschaukel, die Chill-
Ecke und der Spielzeugschuppen zählen 
zu den umgesetzten Ideen der Kinder. In 
den regelmäßigen Treffen üben die Kinder 
demokratische Strukturen. Sie verstehen 
sich als gewählte Vertreter und lernen die 
Spielregeln von Diskussionen und Abstim-
mungen. Es ist nicht immer einfach, Ab-
stimmungsergebnisse zu akzeptieren und 
sich auch daran zu halten. Aber die Kin-
der sind stolz, wenn sie an der Gestaltung  
ihres Alltags und ihrer Umgebung teilha-
ben und für wichtige Aufgaben Verantwor-
tung übernehmen.

2. Umsetzung unseres Auftrages

Gelebte Mitbestimmung – das Kinderparlament im Albert-Schweitzer-Kinderdorf Alt Garge
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2. Umsetzung unseres Auftrages

Für das Protokoll:

Die heutige Sitzung schließt mit zwei  
wesentlichen Beschlüssen. 

1. Das Kinderdorfparlament wünscht sich 
einen größeren Raum für Veranstaltun-
gen. Erste Bleistiftskizzen haben die Kin-
der schon angefertigt und nun soll diese 
erste Idee an den Einrichtungsleiter her-
angetragen werden.

2. Die Kinder wollen sich im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten an der Finanzierung beteili-
gen und mit einem Flohmarkt Einnahmen 
generieren. 

Es werden zwei Aufgaben notiert: Die Familien 
werden zu der Idee befragt und der Autor 
dieses Artikels soll Plakate drucken. Auch 
wenn die Veranstaltungsstätte vielleicht nur 
ein Zelt wird und der Flohmarkt etwas klei-
ner ausfällt als geplant, beeindrucken uns  

die Begeisterungsfähigkeit und die Kreativi-
tät der jungen Parlamentarier. Julia-Fabien 
ist es wichtig, anderen Kindern zu helfen und 
selbst etwas zu gestalten. Sie wollte schon 
immer in das Kinderparlament gewählt wer-
den. Rex möchte lieber die „Kleinen“ nach ih-
ren Wünschen fragen: „Das kleine Gerüstlein 
haben sich vor ein paar Jahren Erwachsene 
ausgedacht. Mit uns wäre das nicht passiert 
…“ sagt er. Für Emma-Sophie ist das Kinder-
parlament cool. Hier kann man entscheiden 
und Ideen einbringen. Sie lernt und erfährt 
viel aus den anderen Kinderdorffamilien. Ah-
med gefällt es, mitzuentscheiden. „Ich habe 
ganz gute Ideen und möchte mitgestalten.“ 
Ganz selbstverständlich hilft er anderen und 
ist bei jeder Veranstaltung zupackend mit 
dabei. 

Kinderdorfparlament 
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Beruf: Mutter 

Das Elternprinzip bildet die Grundlage pädago-
gischer Arbeit in unseren Albert-Schweitzer-
Kinderdorffamilien. In einem familienorientierten 
Lebensraum werden Kinder in einem geborgenen 
Umfeld und stabilen Beziehungsrahmen indivi-
duell in ihrer Entwicklung gefördert. Das Zusam-
menleben rund um die Uhr schafft große Nähe und 
ermöglicht Kontinuität. Und es erfordert enga-
gierte und erfahrene Pädagogen. Sie bringen sich 
gemeinsam mit ihrem Partner über eine ganze 
Lebensstrecke hinweg in ihre wertvolle Aufgabe 
ein. Kinderdorfeltern sein ist eine Berufung. 

Heidrun Hinzpeter weiß ganz genau, wie 
eine Mutter zu 28 Kindern kommt. Seit vie-
len Jahren engagiert sie sich selbstlos für 
andere. Heidrun übernimmt nicht nur für ihre 
eigenen drei Kinder Verantwortung, sondern 
auch für die ihr anvertrauten Kinderdorfkin-
der, die zuweilen schmerzhafte Erfahrungen 

gesammelt haben. Sie ist Mutter aus Lei-
denschaft.

Ihre Pflegekinder sind sechs Mädchen und 
Jungen, alle zwischen zehn und 15 Jahre 
alt, darunter auch ein Geschwisterpaar. Im 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf „Schwalben-
nest“ in Wolgast hat Heidrun eine Aufga-
be, der sie sich mit Hingabe stellt. „Auf und 
Abs“, sagt sie, „gibt es immer wieder“. Doch 
sie ist mit Eifer rund um die Uhr für ihre Kin-
der da. Entbehrungen haben die Mädchen 
und Jungen hinnehmen müssen, zuweilen 
auch unvorstellbare Leiden. 

Sie kennt die Biographien. Heidrun will hel-
fen, damit die Kinder später ihr eigenes 
Leben voller Zuversicht selbst in die Hand 
nehmen können. Ihre Träume sollen Realität 
werden. Heidrun hat mittlerweile vier Enkel-
kinder. Seit 42 Jahren ist sie verheiratet und 
ihrem Mann dankbar für die stete Unterstüt-
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zung als ehrenamtlicher Kinderdorfvater. Mit 
47 hat sich die studierte Sozialpädagogin 
und Erzieherin für ihren Beruf als Kinderdorf-
mutter entschieden, vorher war sie bereits in 
der Obdachlosenhilfe und anderen sozialen 
Einrichtungen tätig. 25 Kinder hat Heidrun 
Hinzpeter bisher in ihre Obhut genommen. 
Und die mittlerweile nicht mehr im Kinder-
dorf lebenden, jetzt erwachsenen Kinder 
besuchen sie immer wieder. Familienfei-
ern, Geburtstage oder einfach nur so: Der 

Kontakt bleibt. Das ist allen wichtig, wie sie 
betonen. Es ist das Lächeln, das sie ihnen 
zurückgegeben hat. Es ist das Lächeln, das 
sich auch in ihrem Gesicht widerspiegelt. 
„Kinderdorfmutter zu sein, ist zwar nicht im-
mer einfach“, sagt sie, „dafür aber bekomme 
ich all das zurück, was ich als Ausdruck von 
Liebe und Zuneigung bezeichne.“ 

Heidrun Hinzpeter mit ihren fünf von insgesamt sechs anvertrauten Kindern.
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Schule? Da kriegt mich keiner hin!
 
Eine maßvolle Erweiterung der Leistungsbreite und 
Differenziertheit des Angebots hat sich sowohl im 
stationären, als auch grundsätzlich in der teil- 
stationären und ambulanten Jugendhilfe, der  
Familien-, Behinderten- und Altenhilfe bewährt.

Im Albert-Schweitzer-Familienwerk Sachsen-An-
halt gibt es in Lüttgenziatz ein Heilpädagogisch-
therapeutisches Kinder- und Jugendhaus. Hier 
lernen in therapeutischen Gruppen Schüler, die in 
den Strukturen öffentlicher Schulen gescheitert 
sind. Gründe sind eine Kombination aus emotio-
nalen Problemen, chronifizierten Verhaltensauf-
fälligkeiten, psychiatrischen Störungsbildern und 
Lernschwierigkeiten.

Unsere Schützlinge haben das Vertrauen 
in die eigene Leistungsfähigkeit verloren. 
Ihre erreichte Klassenstufe entspricht selten 
dem Leistungsstand, der großen Förderbe-
darf offenbart. So vielfältig die Ursachen 
der schulischen Probleme, so individuell 

feinfühlig, dosiert fordernd, muss unsere Ar-
beit sein. Die Schüler sollen Vertrauen ent-
wickeln, sich einlassen, die Schule nicht als 
„Feind“ erleben und die eigene Leistungs- 
fähigkeit wieder spüren. Die stärkste Motiva-
tion sind Lob und gute Zensuren. Der Schul-
tag wird täglich bezüglich der Leistung und 
Selbststeuerung reflektiert und honoriert.

Wenn wir unseren Unterricht abwechslungs-
reich gestalten, z. B. durch gemeinsames 
Bohren eines Brunnens, Anlegen eines 
Schulgartens, Drehen von Lehrfilmen, geht 
es dabei auch um das Gefühl angenommen 
zu sein, durchzuhalten – um Stolz und Freude 
 am eigenen Handeln und Lernen. Schritt-
weise führen wir die Schüler an den Stoff 
ihrer Klasse heran. Dazu halten wir engen 
Kontakt zu den verschiedenen Schulen un-
serer Region. Nun folgen erste Stunden in 
der Regelschule, wobei der Umfang stetig 
ausgebaut wird. Die Mehrzahl unserer Schü-
ler hat jetzt eine Lernperspektive entwickelt, 
wieder Freude in der Schule und es ist Zeit, 
den Erfolg mit einer Urkunde zu würdigen. 
„Schule? Na klar! Ich kann das!“
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Jedes Kind ist besonders und hat ein Anrecht auf 
Förderung seiner Entwicklung – ein hoher An-
spruch, der auch in unserer täglichen Arbeit mit 
von Behinderung betroffenen oder bedrohten Be-
achtung findet. Begründet ist der Anspruch in der 
UN-Behindertenrechtskonvention, die in Deutsch-
land seit März 2009 gilt. Die Jungenwohngruppe 
im Albert-Schweitzer-Familienwerk Wolgast stellt 
sich diesem gesetzlichen Auftrag.

In der integrativen Wohngruppe mit ange-
schlossener Lehr-Werkstatt leben vier Jun-
gen im Alter von 11 bis 14 Jahren mit einer 
seelischen und geistigen Behinderung. Zwei 
Jungen besuchen die Schule zur individu-
ellen Lebensbewältigung. Diese Schule hat 
die Aufgabe, die Schüler entsprechend ihrer 
Möglichkeiten so zu fördern, dass sie befä-
higt werden, am gesellschaftlichen Leben 
teilzuhaben und sich in die Gemeinschaft 
mit anderen Menschen einzuordnen. Hier 
werden Schüler aufgenommen, deren Lern-
möglichkeiten und Entwicklungsfähigkeiten 
erheblich unter denen gleichaltriger Schüler 
liegen und die in anderen Förderschulen we-
gen ihrer Behinderung nicht oder nicht hin-
reichend gefördert werden können. Unsere 
Jungenwohngruppe knüpft auch dort an, 
um diesen Jungen, die eine geistige Behin-
derung haben, „so viel Normalität wie mög-
lich“ im Lebensalltag zu bieten. „Die Förde-
rung der Jungen, insbesondere hinsichtlich 
ihrer späteren beruflichen Integration, liegt 
uns sehr am Herzen“, so Teamleiter Andreas 
Harms. Mit unserer neuen eigenen Werkstatt 
können wir schon jetzt die Jungen befähi-
gen, bestimmte handwerkliche Aufgaben zu 

erlernen, die sie später in der Werkstatt für 
Behinderte oder in Helferberufen brauchen. 
Ohne unsere Hilfen, die enge Begleitung und 
den Schutz durch unser integratives Kon-
zept wären diese Jungen kaum in andere 
Jugendhilfeeinrichtungen integrierbar.

Grundsätzlich ist die Familie der beste  
Lebensraum für ein Kind und seine Entwick-
lung. Jedes Kind hat ein Recht auf eine ge-
sunde Entwicklung, auf Unterstützung sowie 
auf Teilhabe am Leben und Selbstbestim-
mung der Persönlichkeit. Das versuchen wir 
umzusetzen, denn unseren Kindern ist es 
nicht vergönnt, in ihren Familien zu leben. 
Hier sind wir doppelt gefordert.

Sponsor und Teamleiter bei den letzten Einrichtungsarbeiten. 

Die ersten Kinder beim „Werkeln“ 

Leben, Lernen, Kind sein – im geschützten Rahmen
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2.2 
Projekte des Verbandes 

Die Finanzierung der Satzungsaufgaben 
des Verbandes erfolgte im Berichtszeit-
raum im Wesentlichen durch Zuwendungen 
aus Spenden und Nachlässen. Aus den in 
der Mitgliederversammlung des Verban-
des beschlossenen Mitgliedsbeiträgen von 
den Kinderdörfern und Familienwerken in 
Deutschland wird der Verwaltungsaufwand 
des Verbandes weitgehend bestritten. 

88 % 	
der Einnahmen stammen im Jahr 
2013 aus Spenden von Privatperso-
nen und Unternehmen
2 %
aus Erbschaften und Vermächtnissen
5 % 
aus Mitgliedsbeiträgen 
2 %
von Einnahmen aus der Weiterreichung 
des Freundesbriefes „Kinderland“ an 
unsere Mitgliedsvereine und 
rd. 2 %
aus Mieteinnahmen unserer für die 
Kinder- und Jugendhilfe genutzten 
Immobilie in Nettetal
1 %
aus sonstigen Einnahmen

Uns ist bewusst, dass wir unseren 
Auftrag nur erfüllen können, wenn es 
gelingt: 

• 	 alle FörderInnen umfassend über  
	 unsere Aufgaben zu informieren; 
• 	 ihnen das Gefühl zu vermitteln, dass 
	 wir auf ihre Wertschätzung und Hilfe 
	 angewiesen sind;
• 	 ihr Vertrauen in unsere Tätigkeit zu 
	 stärken und sie somit enger an unsere  
	 Organisation zu binden;
• 	 uns verstärkt an die Öffentlichkeit zu 
	 wenden, um weitere Finanzierungs- 
	 quellen zu erschließen. 

Zahlreiche Aktivitäten waren dieser Zielstel-
lung untergeordnet. 

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Wir informieren über Projekte in den Albert-
Schweitzer-Kinderdörfern und Familienwerken  
 
Viermal jährlich erscheint unser Freundes-
brief KINDERLAND, seit 2014 in frischerem 
und modernerem Layout und mit Heft 3-2014 
um vier Seiten erweitert. Wir verknüpfen  
damit unseren Anspruch, der Öffentlich-
keit unsere Kinderdörfer und Familienwerke 
noch näherzubringen. Ein Wunsch unserer  
LeserInnen geht mit der Einführung der neu-
en Rubrik „Daten und Fakten“ in Erfüllung. 
In jedem Heft werden wir abwechselnd eine 
Einrichtung oder einen unserer Mitgliedsver-
eine vorstellen.
 
Die Auswahl geeigneter Instrumente und ihr 
Einsatz für die Werbung von Spendern er-
folgt sorgfältig und verantwortungsbewusst. 
Bei Formen des Direktmarketings wie dem 
Brief- oder Telefonmarketing bleiben die Per-
sönlichkeitsrechte der Angesprochenen ge-
wahrt.

Wir bringen einen Engagementservice 
„Gemeinsam mit Albert Schweitzer –  
für Kinder und Familien“ auf den Weg. 

Verstärkt wenden sich der Verband und sei-
ne Mitgliedsvereine in einer gemeinsamen 
Engagementinitiative seinen FörderInnen zu. 
Im Jahr 2014 schaffen wir die Basis der Initi-
ative, um 2015 gut gerüstet in der Öffentlich-
keit aufzutreten. 

Unser Anspruch: 

• 	 die Umsetzung einer neuen Kultur  
	 des Gebens in Deutschland, bei der die  
	 FörderInnen im Mittelpunkt stehen und  
	 deren Wille respektiert wird 
• 	 Nähe und Erfahrungen – alles Geben ist  
	 persönlich 
• 	 Möglichkeiten schaffen, Netzwerke und  
	 Kontakte zu knüpfen
• 	 gemeinsame Projektentwicklung und  
	 Evaluation – Wirkung entscheidet
• 	 Transparenz 
• 	 Bewusstmachen eigener Werte 
• 	 Wertschätzung jeden Engagements

2. Umsetzung unseres Auftrages



20

Wir erschließen weitere Finanzierungsquellen 
für die Kinder- und Jugendarbeit

Die Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und Fa-
milienwerke profitieren sehr unterschiedlich 
von Einnahmequellen jenseits staatlicher 
Zuschüsse und Geldspenden von Privat-
personen und Unternehmen. Und nicht alle 
Projekte, die für die Bildung und Erziehung 
unserer Kinder und Jugendlichen wertvoll 
sind, können mit vorhandenen Mitteln rea-
lisiert werden. Deshalb hat der Verband für 
die Unterstützung seiner Mitgliedsvereine 
bei der Beschaffung von zusätzlichen Gel-
dern Kapazitäten geschaffen. Er übernimmt 
die Antragsstellung und Bearbeitung von 
Anträgen für außerschulische kulturelle Bil-
dungsmaßnahmen innerhalb der vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung 
geförderten Initiative „Kultur macht stark. 
Bündnisse für Bildung“. Kinder und Ju-
gendliche erhalten auf sonst ungewöhn-
liche Weise die Chance zu erleben, was 
in ihnen steckt. Sie schreiben Gedichte, 
machen Musik, spielen Theater, tanzen 
… Sie engagieren sich gemeinsam und 
für andere. Zentrale Schlüssel dafür sind 
Sprache und Kommunikation. 

Folgende regionale Projekte sind in unse-
ren Kinderdörfern und Familienwerken in 
Angriff genommen oder befinden sich in 
Vorbereitung:

• 	 „KidsFilm“ im Albert-Schweitzer-Familien- 
	 werk Brandenburg: Dieses Projekt dient 		
	 der Stärkung der außerschulischen 
	 kulturellen Bildung sozial benachteilig- 
	 ter Kinder, denn Kinder und Jugend- 
	 liche schauen sich Filme gemeinsam  
	 an und beschäftigen sich unter Anlei- 
	 tung von Medienpädagogen mit den  
	 Filminhalten.

• 	  „Wall and Stones“ im Albert-Schweitzer- 
	 Familienwerk in Niedersachsen zusam- 
	 men mit Künstlern, einer Poesie-, Spiel- 
	 und Theaterpädagogin und Zeitzeugen  
	 werden kulturpädagogische Fahrten 
	 ins Grenzlandmuseum und nach Berlin 
	 zur Mauerproblematik vorbereitet und  

2. Umsetzung unseres Auftrages
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	 durchgeführt. Eine Schreibreise durch 
	 Berlin, der Besuch des Musicals  
	 „Hinterm Horizont geht´s weiter“ und 
	 Biografiearbeit dient der Entstehung 
	 kreativen Materials für einen öffentlichen  
	 Auftritt im Rahmen der in Uslar statt- 
	 findenden „Nacht der Kultur“.
• 	 „Dance goes Pegnitztal – kreative Tanz-		
	 performance“ im Albert-Schweitzer- 
	 Familienwerk Bayern. Kinder und  
	 Jugendliche zwischen 10 und 16 Jahren 
	 lernen verschiedene Tänze kennen und 
	 erarbeiten eine möglichst ausdrucks- 
	 starke kreative Tanzperformance. Das 
	 Projekt soll das körpersprachliche  
	 Verständnis durch Tanzausdruck und  
	 damit das Selbstbewusstsein benachtei- 
	 ligter junger Menschen durch Aufführun- 
	 gen stärken.  

•  	 „Gestalten macht stark“ im Albert- 
	 Schweitzer-Familienwerk Mecklenburg- 
	 Vorpommern. Fingerspitzengefühl ist  
	 bei der Arbeit mit verschiedenen Werk- 
	 stoffen wie Holz, Speckstein, Gips und 		
	 Yton gefragt. 30 sozial benachteiligte  
	 Kinder und Jugendliche in Wolgast  
	 lernen, sich über künstlerisch-kreatives 
	 Gestalten mit diesen Wertstoffen  
	 individuell auszudrücken und mitzuteilen. 
	 Geplant sind Ganztagskurse zur  
	 Schmuckgestaltung, plastisches 
	 Gestalten zum Thema „Mein Selbstbild- 
	 Mein Wunschbild“ und „Mein 
	 Wandrelief“, Eltern-Workshops, der  
	 Besuch einer Ausstellung „Jugend trifft 
	 Kunst“ und eine Präsentation der  
	 entstandenen Kunstwerke.
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Wir sind transparent!

Seit Juni 2014 sind wir Unterzeichner der 
von Transparency International ins Leben 
gerufenen Initiative Transparente Zivilgesell-
schaft, womit wir uns auch in diesem Rah-
men verpflichten, weiterhin unter anderem 
über Mittelherkunft und Mittelverwendung 
öffentlich Auskunft zu geben um somit das 
Vertrauen in unsere Organisation zu stärken. 
Die im Rahmen dieser Initiative eingegan-
genen Verpflichtungen sind auf der Websei-
te des Albert-Schweitzer-Verbandes unter 
www.albert-schweitzer-verband.de/ueber-
uns/transparenz öffentlich zugänglich.

Darüber hinaus hat der Vorstand des Ver-
bandes beschlossen, die Mitgliedschaft im 
Deutschen Spendenrat e.V. zu beantragen. 
Mit Beschluss des geprüften Jahresab-
schlusses 2013 durch die Mitgliederver-
sammlung werden wir diesen Schritt gehen. 
In Vorbereitung ist die Zuordnung der Erträ-
ge und Aufwendungen in 2013 nach Spar-
ten und Bereichen bereits entsprechend der 
Anforderungen des Deutschen Spendenrat 
e.V. erstellt und bildet die Basis der Aus-
wertungen in unserem Geschäftsbericht. 
Das Verhalten der Mitgliedsorganisationen im 
Deutschen Spendenrat e.V. genügt einem be-
sonders eng gefassten ethisch-moralischen 
Kodex und unterstreicht damit erneut unser 
Bekenntnis zur Selbstverpflichtung des Ver-
bandes.
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Umsetzung Markenstrategie

Es ist fast geschafft. Die Mehrzahl der Ver-
eine haben bereits alle ihre Printmateria-
lien neu erstellt und sind mit einer neu ge-
stalteten Homepage online gegangen. Der 
Verband unterstützte einige Vereine bei 
der grafischen Umsetzung sowie finanziell. 
Werbematerialien (Präsentationsmappen,  
Kugelschreiber und T-Shirts) wurden  
gemeinschaftlich bestellt. Durch das  
gemeinsame Logo können nun auch Kosten 
und Aufwand gespart werden.

Interne Kommunikation

Allen Mitgliedsvereinen ist die Wichtigkeit 
der Öffentlichkeitsarbeit bewusst. Jeder Ver-
ein hat zumindest stellenanteilig einen An-
sprechpartnerIn, der eng mit dem Verband 
zusammenarbeitet. Dazu wurde der Arbeits-
kreis Öffentlichkeitsarbeit ins Leben gerufen. 
Dieser trifft sich zweimal jährlich und setzt 
gemeinschaftlich thematische Schwerpunk-
te um den Bekanntheitsgrad stetig zu erhö-

hen, Themen für den Freundesbrief „Kinder-
land“ und gemeinschaftliche Aktivitäten zu 
planen. Einmal jährlich wird ein Seminartag 
durchgeführt. In 2014 wurde in eine Kurzein-
weisung in die Pressedatenbank gegeben 
und ein Workshop zur Umsetzung der Such-
maschinenoptimierung für die jeweils eigene 
Homepage durchgeführt.

Intranet

Von der Küste bis zu den Alpen agieren un-
sere Mitgliedsvereine, immer orientiert am 
lokalen Bedarf. Somit sind die Vereine und 
ihre Einrichtungen räumlich weit gestreut. 
Um unsere interne Kommunikation zwischen 
dem Verband und seinen Mitgliedsverei-
nen und die Vernetzung auch zwischen den 
Vereinen zu stärken, entstand eine Online-
Plattform. Das Intranet soll Informations-, 
Kommunikations,- Arbeitsplattform sein und 
damit auch das Zusammengehörigkeits- 
gefühl aller Vereine fördern. Das Intranet bie-
tet allen Vereinen eine einfache und flexible 
Plattform des Austausches. Alle sollen von 
Aktivitäten, Ideen, Anregungen anderer Mit-
gliedsvereine profitieren, die im gemeinsa-
men Kalender, der Austauschplattform oder 
als Datei hinterlegt sind. Es ermöglicht eine 
verbandsinterne, interaktive Oberfläche, auf 
der die MitarbeiterInnen miteinander vernetzt 
sind und vereinsübergreifend zusammen- 
arbeiten können. Arbeitsgruppen wie die 
Kinderlandredaktion, der Arbeitskreis Öf-
fentlichkeitsarbeit können nun direkt über 
die Plattform in geschlossenen Bereichen 
arbeiten.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Pressearbeit

Seit April haben alle zehn Mitgliedsvereine 
und der Verband einen gemeinsamen Zu-
griff auf eine Pressedatenbank und können 
online unkompliziert gezielt die entspre-
chenden Medienvertreter ansprechen. Die 
Kosten- und Zeitersparnis, die sich aus der 
gemeinsamen Nutzung ergibt, ist groß!

Medienauswertung 2013

Schwerpunkte unserer Pressearbeit sehen 
wir im Bekenntnis gegen Benachteiligung 
und Ausgrenzung in der Gesellschaft, für 
positive Entwicklungschancen aller jungen 
Menschen und in der Bewerbung von Kinder- 
dorfeltern und pädagogischen Fachkräf-
ten. Mit der Markeneinführung haben wir 
zwischen April 2013 bis Dezember 2013 
eine professionelle Presseauswertung  
innerhalb Deutschlands durchgeführt, um 
zu sehen wo, mit welchem Thema und wie 
oft der Verband und seine Mitgliedsvereine 
in den Printmedien erscheinen. Ergebnis: 
gedruckte Auflage von 16,8 Mio. überwie-
gend in Tageszeitungen und 240 Online-
Artikel. Allein durch das Engagement von 
Botschafter Roland Kaiser erreichten wir 
4,9 Mio. Kontakte in den Printmedien und 
85 Onlinemedien.

Homepage

Onlinemedien

Im Auswertungszeitraum September 2013 
bis September 2014 hatten wir auf unserer 
Webseite www.albert-schweitzer-verband.de 
15.897 Besucher, von denen 66,5 % zum 
ersten Mal unsere Seite sahen.

Die durchschnittliche Sitzungsdauer betrug 
4,45 Minuten und durchschnittlich wurden 
6,5 Seiten aufgerufen. Die am stärksten be-
suchten Seiten nach der Startseite waren 
die Stellenangebote und der Medienbe-
reich.

Neu integriert wurden auf der Homepage 
Onlinebanner, die durch einen Code direkt 
auf der Website unserer Partner, Unter-
nehmen, Unterstützer und Freunde einge-
bunden werden können. Mit einer großan-
gelegten Kampagne schreiben wir seit 
September 2014 ausgewählte Websitenbe-
treiber an und werben um Mithilfe durch die 
Einbindung der Banner.

2. Umsetzung unseres Auftrages

New Visitor

Returning Visitor
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Albert Schweitzer – Unser Vorbild

Ein fester Bestandteil unserer Arbeit ist 
der Bezug zu unserem Namensgeber  
Albert Schweitzer. Albert Schweitzer – eine 
Persönlichkeit, die durch hohen Idealis-
mus und humanitäre Lebensweise auf der 
Grundlage von Mitgefühl und Hilfsbereit-
schaft ein großes Maß an gesellschaftlicher 
Wertschätzung erfährt. Wir sind uns dieser 
hohen Wertschätzung bewusst und sehen 
es als unsere Pflicht, sein Wirken und seine 
Vorbildwirkung auf unsere Arbeit zu popu-
larisieren.

Nicht zuletzt wirken wir deshalb auch als  
Mitglied des Internationalen Komitees der  
Albert-Schweitzer-Hilfsvereine (AISL) und 
arbeiten mit dem Albert-Schweitzer-Zentrum 
in Frankfurt zusammen. Regional bestehen 
enge Kontakte unserer Mitgliedsvereine, 

vor allem in Sachsen-Anhalt und Branden-
burg zum Albert-Schweitzer-Komitee, der 
Stiftung „Albert-Schweitzer-Gedenk- und 
Begegnungsstätte“ Weimar und Albert-
Schweitzer-Freundeskreisen in Sachsen, 
Aschersleben und Potsdam. 

Den Verband verbinden freundschaftliche 
Beziehungen zu den Enkelinnen Albert 
Schweitzers, Frau Monique Egli und Frau 
Christiane Engel. Trotz gesundheitlicher 
Einschränkungen unterstützt besonders 
Frau Egli die Kinderdörfer ideell und finanzi-
ell, wann immer es ihr möglich ist. Monique 
Egli und ihr Ehemann Hanspeter Egli sind 
Ehrenmitglieder des Albert-Schweitzer-
Kinderdorfes in Waldenburg, mit dem das 
Ehepaar schon vor Gründung des Verban-
des eng verbunden war.

2. Umsetzung unseres Auftrages

Unser Namensgeber Albert Schweitzer mit einem Kleinkind
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2.3 
Die finanzielle Unterstützung unserer 
Mitgliedsvereine in Deutschland

Die Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und Familien- 
werke bieten seit 57 Jahren hilfsbedürf- 
tigen Menschen – ob jung oder alt, gesund oder 
krank – Chancen für eine günstige Entwicklung 
und ein selbstbestimmtes Leben und nehmen in 
der familienorientierten Jugendhilfe-landschaft der 
Bundesrepublik einen bedeutenden Platz ein. Der 
Albert-Schweitzer-Verband unterstützt sie in ihrer 
Tätigkeit vor allem finanziell. Beispielhaft und stell-
vertretend für zahlreich geförderte Projekte möch-
ten wir einige davon vorstellen:

Der Bedarf an Aufnahmeplätzen in Kinder-
dorffamilien und weiteren stationären Ange-
boten der Kinder- und Jugendhilfe ist sehr 
groß. Längst können nicht alle angefrag-
ten jungen Menschen ein neues Zuhause in  
einer unserer Einrichtungen finden, weil  
einfach nicht genügend Kapazitäten zur Ver-
fügung stehen. Um unsere Angebote aufrecht 
zu erhalten oder sogar erweitern zu können, 
sind Investitionen in Um- und Ausbau so-
wie Erweiterungen, Modernisierungen und 
Ausstattungen dringend erforderlich – ohne 
Spendengelder oftmals undenkbare Projekte.

Der Rosenhof im Albert-Schweitzer-Familien-
werk Bayern wird einer neunköpfigen  
Kinderdorffamilie eine neue Heimat sein

Dank Ihrer Hilfe kann noch in 2014 der erste 
Spatenstich für das neue Kinderdorfhaus in 
Neubeuern erfolgen. Das ehemalige Wohn-
haus der 2010 verstorbenen Stifterin Frau Dr. 
Ruth Kerb, ein wunderschöner, alter Bau-
ernhof, soll so schnell wie möglich zu einem 
neuen Kinderdorfhaus umgebaut werden. 
Der Rosenhof liegt direkt neben dem Kinder-
haus Kerb, in dem bereits jetzt sieben Kinder 
leben. Die Bauvorbereitungsarbeiten sind in 
vollem Gange. Die Planung sieht vor, dass 
die Kinderdorffamilie in 2015 einziehen kann. 
Die neue Kinderdorfmutter steht schon be-
reit und ist in die Planungen mit einbezogen. 
Dieses große Projekt ist aufgrund der über-
wältigen Hilfsbereitschaft unserer Spender 
und Unterstützer, der Aktion des „Oberbaye-
rischen Volksblatt“ und „Sternstunden e. V.“, 
weitestgehend gesichert. Für die Ausstat-
tung/Möblierung werden weitere Spenden  
benötigt. Wir freuen uns, dass es so gut  
vorangeht und sind zuversichtlich, dass wir 
im nächsten Jahresbericht Fotos von der 
Inbesitznahme des schönen Hauses durch 
neun zufriedene Kinder zeigen können. 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Idyllische Lage, der „Rosenhof“ 
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In Steinbach sind die Möbelwagen gepackt – 
eine Familie zieht um

Um eine neue Kinderdorffamilie im Kin-
derdorf Sachsen aufnehmen zu können, 
zieht eine „auslaufende Familie“ in eine 
neu eingerichtete Wohnung in Coswig. Als 
„auslaufende Familie“ bezeichnen wir kurz 
und knapp eine Kinderdorffamilie, die keine 
neuen Kinder mehr aufnimmt, sondern nur 
noch so lange Familie bleibt, bis alle Kinder 
selbstständig sind. Meist aus dem Grund, 
dass die Kinderdorfeltern in den Ruhestand 
gehen oder sich einer anderen Aufgabe in 
der Kinder- und Jugendhilfe widmen. Aus 
Spendengeldern konnten Fußbodenbelag, 
Küchenmöbel, Erstausstattung und der 
Umzug finanziert werden.

Bewegungsfreiheit für ein Kind mit einer  
körperlichen Behinderung

Spenden haben auch bei den Bewohnern im 
Kinderdorfhaus Dresden-Lockwitz für Freude 
gesorgt. Es war für alle Familienmitglieder 
nicht immer einfach mit anzusehen, dass 
fehlende Treppengeländer längst zur Gefahr 
für das körperbehinderte Kind geworden 
waren. Zwei Geländer sind nun angebracht, 
die neben dem Sicherheitsaspekt zu einer 
wesentlichen Verbesserung der ständigen 
Bewegungsfreiheit des Kindes beitragen 
konnten.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Ein Wunsch geht für die Bewohner des  
Kinderhauses Kropstädt in Erfüllung.

In Kropstädt wohnen in einem Kinderhaus 
des Familienwerkes Sachsen-Anhalt gleich 
drei Wohngruppen, eine Fünf-Tage-Gruppe 
und eine Mutter-Kind-Gruppe unter einem 
Dach. 

In einem Wohnbereich des Hauses konnten 
aus Spendengeldern dringend erforderli-
che, umfangreiche Sanierungsarbeiten vor-
genommen werden: Wände sind versetzt,  
Sanitäranschlüsse verlegt, neue Decken ein-
gezogen, Fliesen gelegt, Fußböden erneu-
ert. Die Zimmer erhielten freundliche Wand-
farben, eine Außenwand wurde gedämmt 
und ein Teil des Wohnbereiches mit neuen 
Möbeln ausgestattet.

Wie schön, dass der Bereich nach dieser 
umfangreichen Sanierung nun hell, freund-
lich, großzügig wirkt – gute Bedingungen für 
die jungen Bewohner, die oftmals aus prob-
lembelasteten Familien mit vielfältigen Ent-
wicklungsstörungen zu uns kommen.

Aufatmen können auch zwei Kinderdorf- 
familien in Waldenburg.

In zwei in offener Bauweise gebauten  
Häusern konnte mit Spenden, um die wir 
in unserem Spendenbrief im Mai 2014 
gebeten hatten, Schallschutz angebracht 
werden. Die Familien bekamen „Deckense-
gel“ für die Gemeinschaftsräume. Jeweils 
neun solcher Segel wurden in dekorativen 
geometrischen Formen montiert und ver-
bessern die Lebensqualität in den Häusern 
wesentlich. „Ich habe das Gefühl, ich lebe 
in einem ganz anderen Haus“, freut sich 
Kinderdorfmutter Ute Stein, „es ist viel 
leiser geworden“. Im Haus leben sieben 
Kinder zwischen sieben und 14 Jahren. Der 
Geräuschpegel war zum Teil enorm. Gera-
de traumatisierte Kinder, die empfindlicher 
auf Stress reagieren und mehr Ruhephasen 
benötigen, können jetzt deutlich besser 
entspannen.

2. Umsetzung unseres Auftrages

Wände wurden versetzt, um Räume zu vergrößern.

Im modernen Küchen- und Wohnbereich erledigt sich der 
Haushalt wie von selbst. 
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Räume für ein intensiv-sozialpädagogisches 
Angebot in Thüringen

Im Tochterunternehmen Sunshinehouse 
gGmbH des Thüringer Kinderdorfver-
eins haben die Bauarbeiten begonnen. 
Ein ehemaliges Schulgebäude auf dem 
Gelände des Kinder- und Jugendheims 
„Klostermühle“ wird zu einer intensiv-sozi-
alpädagogischen Wohngruppe ausgebaut. 
Es entstehen Einzelzimmer für Kinder und 
Jugendliche, Gemeinschafts-, Thera-
pie- und Sporträume, Küche, Sanitär- und 
Aufenthaltsräume sowie ein angepasstes 
Außengelände. Baubeginn war im Novem-
ber 2013. In 2015 ist die Inbetriebnahme der 
Wohngruppe geplant.

Die Betreuung von Kindern und Jugend-
lichen in einer intensiv-sozialtherapeuti-
schen Gruppe wird nötig, wenn bisherige 
Betreuungs- und Beziehungsangebote in 
stationären Wohngruppen aufgrund ihrer 
emotionalen Blockaden und ihrer Verhal-
tensauffälligkeiten nicht mehr ausreichend 
sind. Ihrem hohen Bedarf an emotionaler 
Zuwendung, Zugehörigkeit, Konstanz und 
Verlässlichkeit wird in diesen kleinen, fami-
lien-analogen Einheiten insbesondere durch 
die dichte Betreuung Rechnung getragen.

2. Umsetzung unseres Auftrages

Schulgebäude im Umbau.
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Und auch der Bau der Mehrzweckhalle im 
Kinderdorf Erfurt kann realisiert werden.

Schon lange fehlt im Kinderdorf eine Mehr-
zweckhalle für Sport, Spiel, Freizeit und 
Therapie. Unserer Bitte, dieses Vorhaben 
zu unterstützen, sind zahlreiche Förderinnen 
und Förderer seit Herbst 2013 gefolgt. In 
den neuen Räumlichkeiten werden z. B. eine 
Musik-, Theater-, Tanz- und eine Sportgrup-
pe des Kinderdorfvereins ihre Heimat finden 
und auch für Veranstaltungen des Vereins 
wird ausreichend Platz vorhanden sein. Der 
Bau schreitet in Riesenschritten voran. Im 
Frühjahr 2015 soll er eingeweiht werden. Wir 
werden darüber berichten.

2. Umsetzung unseres Auftrages

Hier soll die Mehrzweckhalle entstehen.

Baufortschritt am 15. August 2014 
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Einzeltherapeutische Förderung: Vielseitig,  
individuell und optimal angepasst an jedes Kind

Kinder in unseren Kinderdorffamilien haben durch 
biografische Belastungen und gesundheitliche Ein-
schränkungen oft einen individuellen psychologi-
schen Therapiebedarf. Dabei kommt es darauf an, 
die Kinder in ihrer individuellen Persönlichkeits-
entwicklung zu begleiten und Krisen aufzufangen. 
Für die Kinder erweitert sich der Kreis vertrauter 
verlässlicher Ansprechpersonen, sie erhalten die 
Möglichkeit, sich gegenüber einer neutralen Per-
son mit ihrer Biografie auseinanderzusetzen und 
sie werden in ihrer Selbstwahrnehmung und Ein-
schätzung unterstützt. 

Einzeltherapien können jedoch durch die Jugend-
ämter aufgrund knapper Haushaltslage nicht so 
kontinuierlich und langfristig finanziert werden, 
wie es erforderlich wäre. Unsere Mitgliedsverei-
ne stellen deshalb zusätzliche spendenfinanzierte 
Mittel dafür bereit.

Der 15-jährige Albert wuchs in seinen ers-

ten Jahren bei verschiedenen Verwandten 
auf, weil seine Mutter sehr früh starb und der  
Vater krank und nicht in der Lage war, sich um 
den Jungen zu kümmern. Eine Einzeltherapie 
hilft ihm, seine Erfahrungen zu verarbeiten. 

Alina hingegen ist sieben Jahre alt und das 
zweitälteste von vier Kindern. Alinas Eltern 
konnten lebensnotwendige Fürsorge nicht 
sicherstellen. Daher ist Alina noch heute ge-
zeichnet von Vernachlässigung und häuslicher 
Gewalt. Sie ist in ihrer körperlichen Entwicklung 
zurückgeblieben und hat nicht richtig gelernt zu 
sprechen. Sie erhält Einzelförderung und kann 
beim Voltigieren ihre enormen körperlichen Be-
nachteiligungen schrittweise aufholen. 

Tobias ist seit 12 Jahren im Kinderdorf und 
geistig behindert. Massive häusliche Gewalt 
und Vernachlässigung in den ersten beiden 
Lebensjahren haben Tobias zu einem schwer 
frühkindlich traumatisierten Kind gemacht. 
Aufgrund seiner geistigen Behinderung kann er 
sich und seine Emotionen nur schwer verbal 

2. Umsetzung unseres Auftrages
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ausdrücken, bei der Reittherapie verleiht er 
seinen Gefühlen Ausdruck. Dies unterstützt 
ihn im Alltag, sein Leben besser zu meistern.

Ein therapeutisches Wochenende zum Um-
gang mit Gewalterfahrungen konnte einer 
Vierer-Geschwistergruppe ermöglicht wer-
den. Die Kinder hatten vor ihrer Aufnahme ins 
Kinderdorf sehr viel Gewalt erlebt. Sie haben 
sich nach zehn Jahren im Kinderdorf sehr gut 
entwickelt, besuchen weiterführende Schu-
len. Dennoch brechen in Konfliktsituationen 
ihre Vorerfahrungen heraus. Bei einem Inten-
sivwochenende mit der Geschwistergruppe 
auf einer Berghütte mit zwei qualifizierten 
Mitarbeitern konnten die Kinder ihre trauma-
tischen Gewalterfahrungen bearbeiten. 

Eine Mitarbeiterin des Kinderdorfes Walden-
burg hatte sich in den vergangenen Jahren 
als Kunsttherapeutin qualifiziert. Bei den sehr 
beliebten Kunstnachmittagen mit den Kindern 
entstehen interessante Werke, die bereits be-
achtliche Anerkennung finden. Für die Kunst-
gruppe werden aus Spendengeldern Pinsel, 
Bilderrahmen, Leinenrahmen, Farben usw.  
finanziert.
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Pferde gehören schon seit über 10 Jahren 
zum Therapieteam in unserem Kinderdorf in 
Sachsen. Kinder kümmern sich um die Pferde, 
füttern, putzen, führen sie aus und reiten. 
Selbst bei Sommerfesten sind die Pferde im-
mer eine besondere Attraktion, egal ob das 
Motto „Zirkus“ oder „Märchenschloss“ heißt. 

Um den Kontakt zu den Pferden mit den Kin-
dern sorgfältig vorzubereiten und zu gestalten, 
haben sich Mitarbeiterinnen aus dem Kinder-
dorf fortgebildet. Wie Pferde auf kleinste Reize 

reagieren, ist für die Kinder eine wichtige Er-
fahrung. So kommt es zu einem aufmerksa-
men Miteinander, in dem manches Kind ver-
lorene Beziehungsfähigkeit wiedererlangt und 
verantwortliches Handeln lernt. 

Anfang 2014 haben die Kleinpferde Samara 
und Resi Gesellschaft bekommen. Der 
schwarze Wallach „Grisou“ zog im Pferde-
stall ein. Annabelle hat aufgeschrieben, was 
sie schon über „Grisou“ weiß und wie sich 
die ersten Reitversuche anfühlten.

Das neue Pferd „Grisou“ im Kinderdorf Steinbach
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Gemeinsame Wochenendreise an die Müritz 
für 50 Kinder des Kinderdorfes Berlin

Präventive und kreative Freizeitangebote zur Stär-
kung sozialer Kompetenzen und Ressourcen für 
Kinder und Jugendliche unterstützen die pädago-
gische Arbeit in unseren Einrichtungen. Dankbar 
sind wir für jeden Euro, mit dem wir diese zusätzli-
chen wertvollen Möglichkeiten erhalten.

Es war für unsere Kinder und Jugendlichen 
auch in diesem Jahr etwas ganz Besonderes, 
gemeinsam in den Urlaub zu fahren. Mit hil-
fe von Spendenmitteln konnten sie eine be-
sondere Wochenendreise an die Müritz un-
ternehmen. „Es war klasse!“, berichteten die 
Ausflügler, als sie am Sonntagabend ihren 
Kinderdorfeltern in die Arme fielen. Alle wur-
den bestens verpflegt und hatten eine unbe-
schwerte Zeit. Für viele ist dies vielleicht eine 
Selbstverständlichkeit, für die uns anver-
trauten Kinder oft noch etwas Besonderes. 
Und es war ein Erlebnis, das sie so schnell 
nicht vergessen werden. Dafür möchten sie 
sich bei allen Förderinnen und Förderern mit 
diesem Bericht bedanken:

Wer ist schon glücklich ohne Eis?

Bereits zum vierten Mal reisten wir, die Kinder, 

Jugendlichen und Erzieher des Albert-Schweit-

zer-Kinderdorfes Berlin in ein gemeinsames Wo-

chenende. Diesmal ging es nach Zielow an der 

Müritz, in eine Jugendherberge, die idyllisch am 

Wasser liegt. Es war Mitte September, noch Som-

mer, aber schon mit etwas Herbst im Gepäck. Wir 

verstauten unsere Taschen im Bus und ab ging es. 

In Zielow angekommen, fanden wir ein schönes, 

großes Gelände mit einem kleinen Bootshafen und 

einladenden Badestellen vor. Ausreichend Spiel-

flächen und Spielgeräte lockten ebenso wie stille 

Ecken zum Toben, Abtauchen, Klönen und Tuscheln. 

Genau das Richtige, um weg von eingefahrenen 

Gleisen eigene Räume zu entdecken. Das hat 

Tradition auf unseren Reisen. Für die neun mitrei-

senden Erzieher und Erzieherinnen bestand die 

Herausforderung darin, ein spannendes Programm 

für 50 Kinder in der Altersspanne von fünf bis 

siebzehn Jahren zu gestalten. Gesagt – getan. Am 

ersten Abend saßen alle gemeinsam ums Lagerfeuer 

und grillten. Die Kleineren jagten und versteckten 

sich im Gelände, die Taschenlampen blitzten –  

und alle hatten ihren Spaß!

Am nächsten Morgen wartete auf jedes Kind eine 

grünweiße Tüte mit dem Aufdruck “Wer ist schon 

lunchlos glücklich?“ Darin versteckte sich die nö-

tige Stärkung für den Tag. Die war auch nötig, denn 

gleich ging es aufs Wasser zur großen Paddeltour. 

Nebel und eine verzauberte Stimmung lagen über 

dem See, als die Kinder ihre Schwimmwesten 

überzogen. Große Paddelboote glitten lautlos aus 

dem Schilf hinaus auf die Müritz. “Abenteuer 

pur!“, freuten sich die Kinder und legten sich 
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mächtig in die Ruder. Auf einer Insel angekom-

men, bauten sie mit handwerklichem Geschick 

zwei Flöße aus Tonnen und Balken und ließen 

sie ins Wasser. 

Siehe da – sie fuhren!! Gemeinsam hatten die 

jungen Menschen alle Herausforderungen gemeis-

tert und obendrein noch ihren Spaß dabei.

Motiviert machten sie sich am Nachmittag zu ei-

ner Wanderung in den Nachbarort auf. Dort lock-

te das Versprechen von Eis für alle. Durch einen 

geheimnisvollen Wald mit vielen sumpfigen Winkeln 

und steinzeitlichen Farnen, über eine große Wiese 

und dann durch ein verschlafenes Dorf gelang-

ten sie zum ersehnten Eisladen. Dieser hatte 

jedoch zu und der Ort schien wie ausgestorben. 

Jetzt musste was geschehen. Natürlich rettete 

ein Erzieher die Situation. Während die Kids 

sich noch auf Bänken rekelten und neckten, kam 

er auf einem Fahrrad angeradelt und hatte eine 

ganze Kiste mit Eis hintendrauf. Großer Jubel 

brach aus! Auf dem Rückweg sprangen und kul-

lerten die Kids vergnügt drauflos, dass es eine 

Freude war, diesem ausgelassenen Treiben zu-

zusehen. Spannend war am letzten Morgen die 

gemeinsame Schatzsuche. Vier Etappen mussten 

gemeistert werden. Begeistert machten alle Kin-

der mit und feuerten sich gegenseitig an. Nur in 

gemeinsamer Arbeit fanden die Forscher zum 

Schluss den Schatz. Eine erarbeitete Süßigkeit 

schmeckt eben besser als eine gekaufte.

Als der Bus kam, waren wir noch beim Mittag-

essen, das Gepäck schon bereit. Gern wären die 

Kinder noch geblieben. Sie hatten sich auf dieses 

Wochenende eingelassen und fühlten sich ein we-

nig wie in einer großen Familie. Gegenseitig waren 

alle auf die eine oder andere Weise eingebunden 

und verantwortlich für einander. Niemand hatte 

am Rand gestanden. Gerade auch die Jünge-

ren, die zum ersten Mal mit waren, hatten ein 

aufregend-freudiges Wochenende in der Natur, 

auf dem Wasser und in Gemeinschaft erlebt. 

Das werden sie so schnell nicht vergessen. Sicher 

werden viele von ihnen auch das nächste Mal 

wieder mitfahren wollen.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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„Besuch auf dem Bauernhof“ – für von 
Behinderung betroffene Menschen im Haus 
Lambarene Merseburg ein riesiges Erlebnis

Durch die zahlreichen Spenden, die uns nach 
unserer Spendenbitte im Mai erreichten, 
konnten wir im Juni die Fahrt zum Bauern- 
hof in Kleinberndten/Thüringen realisieren. 
Auf Grund vieler Rollstuhlfahrer war die 
Fahrt eine logistische Herausforderung, der 
sich unsere Mitarbeiterinnen gern stellten. 
Sie wissen, wie wichtig gerade der Kontakt 
zu Tieren für ihre Bewohner ist. Einmal die 
Alltagssorgen vergessen und in leuchtende 
Augen schauen ...

Ob im Streichelzoo, beim Besuch des Esels 
Fridolin, bei den beiden Ochsen Bruno und 
Hector oder auch beim (wirklich) schwarzen 

Schaf Jan strahlten sie. Die Ziegen Emma, 
Paule, Aimee und auch das Wappentier 
des lustigen Hofes, der Ziegenbock Pe-
ter, spielten fröhlich mit ihren Gästen. Zum 
Hof gehören auch Hunde, Katzen und ein 
bunter Hühnerhof. Sie auf dem Bauernhof 
zu erleben und zu beobachten war ein rie-
siges Erlebnis. In der Kreativwerkstatt des 
Bauernhofes wurde gemeinsam gebacken 
und gefilzt. Bei Norbert schmiedete sich 
so mancher ein tolles Hufeisen als Glücks-
bringer. Auf dem Hof gab es viele große, 
alte und historische Landmaschinen zu se-
hen und im Gasthof „Alte Schule“ wurden  
unsere Schützlinge liebevoll mit Mittagessen,  
Kaffee und Kuchen bewirtet. Eine gemein-
same Kutschfahrt durch das Helbetal bildete 
den wunderbaren Abschluss dieses tollen 
Erlebnistages.
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Dieses Mädchen bekam nicht nur Anziehsachen von der Tafel, 
sondern gleich noch eine Puppe.

Tafelprojekte im Familienwerk Brandenburg 
geben benachteiligten Kindern und Jugendli-
chen eine Chance.

Die UN-Kinderrechtskonvention schreibt es 
fest: Jedes Kind hat das Recht auf Bildung, 
Erholung und Kultur. Es bedarf engagierter 
Menschen, die diese Rechte auch umzuset-
zen helfen. 

Unsere MitarbeiterInnen in den Tafelprojek-
ten Cottbus, Luckau, Welzow und Sprem- 
berg haben nicht nur den Anspruch  
Bedürftige regelmäßig mit Lebensmitteln zu 
versorgen, sondern sorgen sich vor allem 
auch um die Jüngsten in betroffenen Famili-
en, die unverschuldet in Armut geraten sind 
und keinen oder selten Zugang zu Kultur-, 
Sport- und Freizeitangeboten haben. Es 
mangelt am Kontakt zu Gleichaltrigen. Feh-
lende Bildungschancen sind auf das meist 
niedrige Bildungsniveau der Familie, man-
gelnde Förderung oder depressive Familien-
atmosphäre zurückzuführen. Armutskarrie-
ren der Kinder sind oft vorprogrammiert. 

Im Rahmen des Cottbuser Tafelprojektes 
gibt es eine Kooperation mit einer Grund-
schule, in der der Anteil benachteiligter Kin-
der besonders hoch ist. Einmal pro Woche 
liefert die Tafel ein gesundes Schülerfrüh-
stück in diese Schule. An den Nachmittagen 
finden in eigenen Räumlichkeiten regelmä-
ßig Kochkurse für Kinder und Eltern statt, 
werden Hausaufgabenhilfen organisiert. Bei 
Spendenaufrufen für die Tafeln weisen un-
sere ehrenamtlichen MitarbeiterInnen expli-
zit auf den Mangel an Kinderkleidung, Spiel-
zeug, Schulutensilien hin und packen auch 
liebend gern Zuckertüten. Jedes bedürftige 
Kind bekommt leuchtende Augen, wenn es 
bei einer der jährlichen Kinderweihnachts-
feiern in einem festlich geschmückten Raum 
weihnachtliche Leckereien genießen und 
einem liebevoll gestalteten Programm fol-
gen darf. Der Weihnachtsmann überreicht 
jedem Kind ein individuelles Geschenk. Es 
ist schon eine besondere Herausforderung 
für die fleißigen Tafel-Heinzelmännchen, Ge-
schenke für ca. 1.800 Kinder zusammenzu-
tragen und liebevoll einzupacken. 

Kulturelle Teilhabe ermöglichen wir Kindern 
und Jugendlichen durch spendenfinanzierte 
Kino-, Theater oder Konzertbesuche. 

Um den Familien bei der Bewältigung ih-
res Alltags zur Seite zu stehen, vermitteln 
unsere MitarbeiterInnen Bedürftige gern in 
bestehende und bereits gut funktionierende 
Netzwerke, die es nur gibt, weil sich viele 
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engagierte Privatpersonen, Unternehmen, 
Behörden etc. zusammenschließen, um zu 
helfen. 

Längst ist eine Sommerreise für benachtei-
ligte Kinder zu einer schönen Tradition ge-
worden. 20 junge Menschen im Alter zwi-
schen 11 und 18 Jahren erlebten auch im 
August 2014 eine unvergessliche Ferienwo-
che am Balaton. 

Von Pädagogen begleitet gelang es, durch 
ein abwechslungsreiches Programm mit 
Kremserfahrt, Bowling, Besuch auf dem 
Discoschiff, Zirkus, Rummel, Sport und 
Spiel den Alltag auszublenden. Höhepunkt 
der Fahrt war ein unvergesslicher Tag in der 
Allianz Arena München. Der Besuch bei der 
Team-Präsentation des FC Bayern München 
und die anschließenden Gespräche mit un-

seren Fußballgrößen der Nation werden 
noch lange in Erinnerung bleiben.
 

Eine tolle Sache: Ein eigener Keramikofen für 
eigene Kreationen mit Namen „Hoppengarten 
Keramik“ im Kinderdorfhaus Kröpelin

Danke allen Spenderinnen und Spendern, 
deren Hilfe wir für einen hochwertigen 
Brennofen investieren konnten, mit dem 
sechs Kinder und Jugendliche aus unserem 
Kinderdorfhaus in Kröpelin nun ihre Töp-
ferarbeiten brennen lassen können, um die 
kreativen Kunstwerke haltbar zu machen. 
Bei der Arbeit mit hyperaktiven Kindern an 
der Töpferscheibe ist es immer wieder The-
ma, den Druck „wohldosiert“ auszuüben. 
Wenn ich zu viel Druck gebe, gerät der 
Tonkloß aus der Mitte, drücke ich zu wenig, 
dann passiert auch wenig. Dieses Heran-
tasten an die „richtigen Druckverhältnisse“ 
ist für diese Kinder eine gute Übung und 
unterstützt sie in ihrer Entwicklung. Unsere 
Kinderdorfhauskinder haben sich sehr über 
die Neuanschaffung gefreut und konnten 
auf spielerische Art und Weise schon tolle 
Geschenke für Freunde und Familie anferti-
gen. Auch andere Kinderdorfhausgruppen 
profitieren von diesem tollen Angebot.

Unvergessliche Ferienwoche am Balaton

Spiel beim FC Bayern

Der neue Keramikofen im Einsatz
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Spenden sind neben großen Projekten auch für die 
tagtägliche sozialpädagogische Arbeit notwendig, 
um deren hohe Qualität sicherzustellen oder  
Kindern hin und wieder eine kleine Freude bereiten 
zu können.

Unsere Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und 
Familienwerke unterhalten Kinderdorf- 
häuser, Erziehungsstellen, Jugendwohn-
gruppen, Kindergärten, Kinderkrippen, sind 
Träger von Schulsozialarbeit und Betreu-
ungsformen an Schulen ... 

Überall dort fallen über das Jahr verteilt 
viele kleine und große Dinge an, die nicht 
über die Regelfinanzierung abgedeckt sind. 
So geht mal ein Spielgerät kaputt, unse-
re Schützlinge möchten mit Schulfreunden  
ihren Geburtstag bei Kaffee, Kuchen und lus-
tigen Spielen feiern oder ehemalige Kinder- 
dorfkinder kommen mit ihren Familien zu 
Besuch. Gern ermöglichen wir aus Spen-
dengeldern Kindern die Teilnahme an einer 

schönen Ferienfreizeit. Auch bei unseren 
Kinderdorfmüttern, Erziehern oder Thera-
peuten die in ihrer täglichen Arbeit mit den 
schwer betroffenen Kindern und Jugend- 
lichen oft an ihre persönlichen Grenzen kom-
men, bewirken Spenden viel Gutes. So kön-
nen sie zusätzliche fachliche Unterstützung 
zum Beispiel in Form von Supervision, in An-
spruch nehmen und durch Unterstützung im 
Haushalt ein wenig entlastet werden. 

In den Kinderdorffamilien fallen immer wie-
der Dinge an, die ausgetauscht werden 
müssen, sei es eine Waschmaschine, ein 
Trockner oder auch mal ein Paar zu klein 
gewordener Schuhe, weil die Kinderfüße so 
schnell wachsen – oft viel schneller, als es 
das Bekleidungsgeld vorsieht. Mit Spenden 
können wir hier schnell Abhilfe schaffen und 
wir sind all unseren Helfern dafür von gan-
zem Herzen dankbar!
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2.4 
Internationale Hilfe in assoziierten  
Vereinen

Albert Schweitzer war zeitlebens zwischen 
den Kontinenten unterwegs. Grenzen zu 
überschreiten entsprach dem Wesenskern 
seines Denkens. Wir sind bestrebt, im Ge-
denken der humanitären Geisteshaltung von 
Albert Schweitzer zum Wohle hilfsbedürfti-
ger Menschen zu arbeiten.

Die Albert-Schweitzer-Familienwerk Foundation 
auf den Philippinen nahm 1997 mit dem ers-
ten Kinderdorfhaus ihre Arbeit auf. Mit 
Hilfe vieler Unterstützer im Rahmen der 
Aktion „Herzensbrücken“ konnte der Albert-
Schweitzer-Verband 2004 den Bau von drei 
Kinderdorfhäusern finanzieren und damit 
den heute dort lebenden 73 Jungen und 
Mädchen ein neues Zuhause geben. Über 
die stationäre Arbeit hinaus hat sich unser 
Mitgliedsverein als zuverlässiger Partner 
der Region Cebu in der Familienhilfe und 
Gesundheitsförderung, besonders in der 
ambulanten Hilfe bei häuslicher Gewalt eta-
bliert. Der Albert-Schweitzer-Verband trug 
im Jahr 2013 84% der Unterhaltskosten im  
Kinderdorf. 16% finanzierten vorwiegend 

Spender aus Europa, den USA, Australien, 
Japan und aus der Region. 

Eine sehr enge Verbindung gibt es zu ei-
nem Förderer aus den Niederlanden, der 
in 2013/14 rund 50.000 € für den Bau eines 
Mehrzweckgebäudes im Kinderdorf sam-
melte. Leider haben die Mittel nicht für die 
Fertigstellung des Gebäudes gereicht. Im 
Erdgeschoss konnten bereits im Frühjahr 
eine Küche und ein Essens- und Gemein-
schaftsraum für die Kinderdorfkinder in  
Betrieb genommen werden.

Die zweite Etage existiert nur auf dem Plan. 
In ihr sollen Wohnräume für Praktikanten ent-
stehen. Derzeit wohnen sie in Zimmern oder 
Wohnungen außerhalb des Kinderdorfes, 
die sie selbst anmieten. Diese Bedingungen 
erschweren es außerordentlich, Praktikan-
ten zu gewinnen. Der Albert-Schweitzer-
Verband hatte sich um Zuschussmittel des 
Bundesministeriums für wirtschaftliche  
Zusammenarbeit und Entwicklung für den 
Bau der 2. Etage bemüht. Leider vergeb-
lich, da die Förderrichtlinien des BMZ eine 
Finanzierung bereits begonnener Projekte 
ausschließen.
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Neben den Investitionen für das Mehrzweck-
gebäude wurden 2013 Spendengelder für 
folgende Ausgaben verwendet:

Versorgung der Kinder und Jugendlichen
29% 
für Lebensmittel, Kleidung, Schulbedarf,  
Hygieneartikel der Kinder
14%
für die Ausbildung 
3% 
für Arztkosten und Medikamente
2% 
für Transporte der Kinder zur Schule 
und zu Freizeitaktivitäten

Personal
34% 	
für Personalkosten der Hauseltern,  
Sozialarbeiter, Büroangestellten und 
Hilfsarbeiter

Immobilien 
6% 
für Reparaturen der Kinderdorfhäuser 
5%
für die Errichtung eines Zaunes um das 
Kinderdorf
2% 
für Hausnebenkosten und technische 
Wartungsarbeiten

Verwaltung 
5% 
für die Büroverwaltung, inkl. Büroaus-
stattung

Ohne unsere Hilfe könnte das Kinderdorf 
nicht betrieben werden. Wir tragen Verant-
wortung für 73 Kinder! 

Es ist uns ein großes Anliegen, in Deutsch-
land weitere Unterstützungsmöglichkeiten 
für unsere Schützlinge auf Cebu durch Zeit-
und Geldspenden oder Patenschaften zu 
erschließen und auch auf die Möglichkeit 
eines Praktikums oder freiwilligen sozialen 
Jahres aufmerksam zu machen. Auf der 
Webseite des Verbandes ist dieses Anliegen 
formuliert.

Mit 32 Euro monatlich sichern die Paten die 
Ausstattung eines Schützlings mit Lernmate-
rialien, Schulkleidung, Schulgeld und tragen 
die Fahrtkosten zur Schule. Sie ermöglichen 
einem benachteiligten Kind eine chancen-
reiche Zukunft. Vor allem den MitarbeiterIn-
nen des Albert-Schweitzer-Familienwerkes  
Bayern danken wir für ihr Patenschafts- 
Engagement, aus ihrem Kreis konnten  
11 Patenschaften gewonnen werden! 
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Im Kieleckie Stowarzyszenie Charytatywne im Al-
berta Schweitzera in Daleszyce, Polen werden in 
sechs dezentralen Kinderdorfhäusern jeweils 
bis zu 12 Kinder und Jugendliche betreut. 
Die Finanzierung des Unterhaltes der Kinder 
ist durch den polnischen Staat gesichert. Die 
Hauseltern nehmen die Kinder und Jugend-
lichen liebevoll in ihren Familien und ihren 
Privathäusern auf. Der Albert-Schweitzer- 
Verband hat 2013 finanzielle Unter- 
stützung für Rehabilitations- und Ferien- 
freizeiten, einen Sportwettbewerb, Weih-
nachtsgeschenke für neu aufgenommene 
Kinder, die Ausstattung eines Kinderzim-
mers und Transportkosten eines gemein-
samen Ausfluges geleistet. Regelmäßige, ja 
schon freundschaftliche, Kontakte pflegen 
unsere polnischen Freunde mit den Albert-
Schweitzer-Kinderdorffamilien in Erfurt. Sie 
verbringen gemeinsame Ferientage mit viel 
Spiel, Spaß, Sport und dem Kennenlernen 

der Heimat der jeweiligen Gastgeber. Die 
Geschäftsführungen beider Vereine tauschen 
sich zu fachlichen und Leitungsfragen aus. 
Kontakte zum Albert-Schweitzer-Familien- 
fonds in Puschkin, Russland bestehen mit 
dem Albert-Schweitzer-Familienwerk in 
Sachsen-Anhalt, das den Familienfonds 
auch finanziell fördert. Zerbst und Pusch-
kin verbindet außerdem eine Städtepartner-
schaft.

Gemeinsamer Ausflug mit Kinderdorffamilien aus Erfurt
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3.1
Roland Kaiser übernimmt Schirmherr-
schaft für Cottbuser Tafel des Albert-
Schweitzer-Familienwerkes Brandenburg 

Cottbus 15.10.2013. Roland Kaiser übernimmt 
fortan die Schirmherrschaft für die Cottbuser 
Tafel des Albert-Schweitzer-Familienwerkes 
Brandenburg e.V. anlässlich der Eröffnung 
der neuen Räumlichkeiten der Tafel in Cott-
bus. „Die Tafeln schließen in Deutschland eine 
wichtige soziale Lücke. Allein in Cottbus sind 
dauerhaft über 5.000 Rentner, Erwerbstätige 
mit geringem Einkommen, Alleinerziehende, 
Studenten und langzeitarbeitslose Menschen 
– davon 1700 Kinder und Jugendliche! – auf 
diese aus Spenden finanzierte Lebensmit-
telausgabe angewiesen. Sie können sich mit 
ihren finanziellen Mitteln nicht ausreichend 
versorgen. 

„So sehr ich die Neueröffnung der Cottbu-
ser Tafel begrüße und daher auch gerne die 
Schirmherrschaft für diese großartige Ein-
richtung übernehme, so sehr hoffe ich auch 
für alle Betroffenen, dass durch ein höheres 
Maß an sozialer Gerechtigkeit in absehbarer 
Zeit diese Ausgabestellen nicht mehr not-
wendig sein werden“, erklärt der in Münster 
(Westfalen) lebende Sänger.

3.2 
Albert-Schweitzer-Preis der Kinderdörfer 
für Alexander Brochier-Ehrung für  
herausragendes soziales Engagement

Berlin/Bad Endorf, 27.11.2013. Im Rahmen 
der Albert-Schweitzer-Theater-Aufführung 
„Ich bin Leben, das leben will“ in der Pfarr-
kirche St. Jacobus erhielt der Unternehmer 
Alexander Brochier für sein herausragendes 
Engagement zugunsten sozial benachteilig-
ter Kinder den Albert-Schweitzer-Preis der 
Kinderdörfer und Familienwerke. Dieser Preis 
wird vom Albert-Schweitzer-Verband der 
Familienwerke und Kinderdörfer an Persön-
lichkeiten verliehen, die sich für Kinder und 
Jugendliche in Not sowie für andere hilfe- 
bedürftige Menschen und ihre Familien in 
 besonderer Weise einsetzen. 

„Sein unermüdliches Engagement für Kinder,  
ebenso wie seine unbändige Energie und 
Lebenslust zeichnen ihn aus.“ betont Heiner  
Koch, Vorstandsvorsitzender des Albert- 
Schweitzer-Verbandes und Geschäfts- 

3. Höhepunkte

Roland Kaiser verteilt Lebensmittel an Klienten der Cottbuser Tafel.

Vorstandsvorsitzender Heiner Koch überreicht Alexander  
Brochier den Albert-Schweitzer-Preis.
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führer des Albert-Schweitzer-Familien- 
werk e.V. Persönlich und finanziell setzt 
Alexander Brochier sich nachhaltig für die 
Verbesserung ihrer Lebenssituation ein. Als 
Gründungsmitglied und erster Vorsitzen-
der des Albert-Schweitzer-Familienwerks 
Bayern unterstützt er die Arbeit der Albert-
Schweitzer-Kinderdörfer.

3.3
Albert-Schweitzer-Kinderdörfer  
erhalten großzügige Spende von  
Roland Kaiser-Fangemeinschaft 

Zossen, 4. Mai 2014. Am Tag nach sei-
nem „Berlin Konzert“ zu seinem 40-jährigen  
Bühnenjubiläum in der o2 World traf sich  
Roland Kaiser mit seinen langjährigen und 
treuen Fans am Nachmittag im E-Werk in Zos-
sen. Roland Kaiser hatte seine Fangemein-
schaft gebeten, auf Geschenke zu verzichten 
und stattdessen für die Albert-Schweitzer-
Kinderdörfer und Familienwerke zu spenden.

2.500 € übergaben Simone Christel-Quednau, 
Leiterin des Fanbüros, Monika Dreßler und 

Janko Schilling an Margitta Behnke und Kai 
Noack, Leiter der Tafeln des Albert-Schweitzer- 
Familienwerks Brandenburg (siehe Foto). 
Dank dieser großzügigen Spende kön-
nen gleich zwei Projekte unterstützt wer-
den. Zum einen wird sozial benachtei-
ligten und traumatisierten Kindern aus 
Brandenburg ein gemeinsamer Urlaub er-
möglicht. Der andere Teil der Spenden- 
summe fließt in die Erstausstattung eines  
gerade neu entstehenden Kinderdorfhauses 
in Mecklenburg-Vorpommern, in dem sieben 
vernachlässigte Kinder ein neues Zuhause 
finden.

Interkontinentale Hommage an Albert Schweitzer
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3.4. 
Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und  
Familienwerke auf dem 15. Deutschen 
Kinder- und Jugendhilfetag 

Vom 3. bis 5. Juni 2014 wurde Europas größ-
ter Fachgipfel der Kinder- und Jugendhilfe auf 
dem Messegelände Berlin seine Pforten ge-
öffnet. Unter dem Motto „Viel wert. Gerecht. 
Wirkungsvoll“ rückte die Kinder- und Jugend-
hilfe mit ihren über 700.000 Beschäftigten 
zum 15. Mal in den Fokus der Aufmerksam-
keit. 

Die Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und  
Familienwerke präsentierten sich mit einem 
Stand als bundesweit agierender moderner 
sozialer Dienstleister mit Hilfen für jedes Le-
bensalter, immer orientiert am lokalen Bedarf. 
Als zuverlässiger und qualifizierter Jugend-
hilfeträger und attraktiver Arbeitgeber boten 
wir unseren Besuchern vielseitige Gespräche 

und Informationsmaterial zu unserer Arbeit 
an. Angehende und beschäftigte Fachkräfte 
aus dem Sozialbereich nutzten die Möglich-
keit, mit unseren Kinderdorfmüttern/-vätern, 
Erziehungsleitern und weiteren angereisten 
Fachleuten aus unseren Mitgliedsvereinen ins 
Gespräch zu kommen. 

Informationsstand der Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und Familienwerke
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3.5
Roland Kaiser und Martin Dulig besu-
chen Kinderdorffamilie

Steinbach, 2. juni 2014. Das kommt auch in 
einer Kinderdorffamilie nicht alle Tage vor. 
Prominenter Besuch hatte sich am Montag 
Nachmittag in unserer Kinderdorffamilie Nad-
ler in Dresden angekündigt. Als Botschafter 
der Albert-Schweitzer-Kinderdörfer nahm 
sich Roland Kaiser gemeinsam mit Martin 
Dulig (Fraktionsvorsitzender der SPD im säch-
sischen Landtag) Zeit für einen Besuch im  
Kinderdorfhaus.

Interessiert und einfühlsam unterhielten sich 
beide Besucher mit den Kindern und den 

Hauseltern und ließen sich auch zum gemein-
samen Kickerspiel einladen. Roland Kaiser, 
der selbst bei Pflegeeltern groß geworden ist, 
fühlt sich den Kindern sehr verbunden und 
setzt sich dafür ein, dass noch mehr Kinder 
in dieser familiären Betreuungsform aufwach-
sen können. Martin Dulig ist selbst Vater von 
sechs Kindern und findet es wichtig, dass Kin-
der förderliche familiäre Strukturen vorfinden, 
wie sie eine Kinderdorffamilie bietet.
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3.6
Kaiserlicher Besuch im Albert-
Schweitzer-Kinderdorfhaus „Nordlicht“ 
in Wolgast

Wolgast, 25. April 2014. Kurz vor seinem aus-
verkauften Konzertauftritt in Wolgast kam er 
noch zum Kaffeeklatsch: Der viel umjubelte 
Schlagerstar Roland Kaiser hat am Samstag 
das Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Wol-
gast besucht. Beim Kaffeetrinken erkundigte 
er sich über das Schicksal der sechs Kinder 
im Alter von vier bis 14 Jahren, die seit län-
gerer Zeit in der Kinderdorffamilie leben und 
dort ein neues Zuhause gefunden haben – 
zumindest vorübergehend. Kinderdorfmutti 
Rita Bohn, selbst eine glühende Anhängerin 
des Schlagersängers, und ihr Mann Ronald, 
kümmern sich seit einigen Jahren um Mäd-
chen und Jungen, die aus verschiedenen 
Gründen nicht mehr bei ihren eigenen Eltern 
leben können. Roland Kaiser, der selbst bei 
Pflegeeltern aufgewachsen ist, weiß, wie 
wichtig es ist, „den Rückhalt in einer Fami-
lie zu spüren“. Der Botschafter der Albert-
Schweitzer-Kinderdörfer und Familienwerke 
besucht die in ganz Deutschland bestehen-
den Einrichtungen regelmäßig und setzt sich 
für sie ein.

Prominenter Besuch im Kinderdorfhaus „Nordlicht“
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Seit 10 Jahren besteht die Stiftung Albert 
Schweitzer Familienwerke und Kinderdörfer, mit 
der eine weitere Basis für die langfristi-
ge Finanzierung unserer Arbeit geschaffen 
wurde. Förderer erhalten die Möglichkeit, 
ihr Vermögen nachhaltig in einer Zustiftung 
einzusetzen, zu spenden oder innerhalb kur-
zer Zeit unkompliziert und kostenlos eine ei-
gene treuhänderische Stiftung ins Leben zu 
rufen, ob für Kinder und Familien oder alte 
und behinderte Menschen. Die ersten bei-
den treuhänderischen Stiftungen, die „Inge-
Kinderstiftung“ und die „Klingler-Stiftung 
Kinder in Geborgenheit“ bestehen unter un-
serer Dachstiftung. Die Stiftung verfügt über 
ein Vermögen in Höhe von rd. 146.500 €. Im 
Berichtszeitraum wurden Zustiftungen über 
36.000 € getätigt. Im Vorstand der Stiftung 
arbeiten Heiner Koch als Vorsitzender, Wolf-
gang Bartole und Margitta Behnke als Mit-
glieder.

Das Ehepaar Kocher, Gründer und erster 
Vorstand der Kocher Stiftung für Naturschutz so-
wie Kinder- und Jugendhilfe, hat seine Stiftung 
2009 in die Hände des Albert-Schweitzer-
Verbandes gelegt. Die Stiftung wurde u. a. 
mit dem Ziel gegründet, Kindern und jungen 
Menschen in Not und ohne Zukunft zu hel-
fen und Bestrebungen zur Entwicklung des 
Bewusstseins für den Naturschutz zu unter-
stützen. Die Stiftung verfügt über ein Kapital 
von rd. 88.000 €. Im Vorstand arbeiten als 
Vorsitzender Heiner Koch und als Mitglied 
Wolfgang Bartole. 

Mit den wirtschaftlichen Erträgen beider 
Stiftungen aus 2013 konnten in 2014 folgen-
de Aktivitäten unserer Mitgliedsvereine mit 
Beträgen zwischen 500 € und 1.000 € unter-
stützt werden:

• 	 Gestaltung eines Therapieraumes mit 
	 Kindern und Jugendlichen im Kinder- 
	 dorfhaus „Nordlicht“ in Wolgast,  
	 Mecklenburg-Vorpommern

• 	 Entfeuchtung von Räumen der 
	 Frühförderung im Familienwerk  
	 Spremberg, Brandenburg
•	 Erwerb von PKW-Führerscheinen für 
	 zwei Jugendliche im Familienwerk  
	 Bayern
• 	 Anschaffung einer Doppelschaukel  
	 im Kinderdorf in Waldenburg, 
	 Baden-Württemberg

4. Partner unserer Arbeit

Hier entsteht ein neuer Therapieraum für Musik und Bewegung.
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•	 Natur- und Erlebnisreise für 50 Kinder  
	 im Kinderdorf Berlin
• 	 Sandkastensanierung im Kinderdorf- 
	 haus Diez, Rheinland-Pfalz
• 	 Einrichtung eines Hausgartens im  
	 Kinderdorfhaus „Stille Post“,  
	 Mecklenburg-Vorpommern

Um die Verwaltungskosten möglichst ge-
ring zu halten, werden die Stiftung Albert 
Schweitzer Familienwerke und Kinderdörfer, 
die „Kocher Stiftung für Naturschutz sowie 
Kinder- und Jugendhilfe“ und alle ihre treu-
händerischen Stiftungen zu Selbstkosten 
von der Stiftungszentrum.de Servicegesell-
schaft mbH betreut.
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5.1 
Entwicklungen in der Geschäftsstelle

Die veränderte Struktur der Geschäftsstelle 
mit einem Verantwortungsbereich Öffent-
lichkeitsarbeit, geschaffen vor nunmehr fast  
zwei Jahren, hat sich sehr bewährt. Mit der 
Umsetzung der gemeinsamen Markenstrate-
gie des Verbandes und seiner Mitgliedsver-
eine gelingt es uns zunehmend, sowohl na-
tional als auch regional in der Öffentlichkeit 
wahrgenommen zu werden. 

Als Projektmitarbeiter verstärkt ein Angestell-
ter seit November 2013 befristet für 14 Mona-
te unser Team. Mit seinen medienpädagogi-
schen Kompetenzen steht er darüber hinaus 
für kulturpädagogische Aktivitäten unserer 
Kinderdörfer und Familienwerke zur Verfü-
gung. 

In der Teamassistenz ist seit Mai 2013 Viola 
Nehring geringfügig beschäftigt.

Seit August 2014 ist dieser Aufgabenbereich 
mit Ben Schaffer in Teilzeit erweitert worden. 
Erst damit wird eine wirkliche Entlastung der 
Geschäftsführung im administrativen Bereich 
möglich und in der Assistenz wurden so Ka-
pazitäten für die intensivere Betreuung der 
Förderinnen und Förderer des Verbandes ge-
schaffen.

Mit Aufstockung der Geschäftsstelle im Be-
richtszeitraum um 22 h pro Woche arbeiten 
wir immer noch mit einer sehr minimalen 
personellen Ausstattung – einschließlich Ge-
schäftsführung mit weniger als drei Vollzeit-
stellen. Strategisch soll sich daran nichts än-
dern. Durch zusätzliche projektgebundene 
Verträge mit professionellen Leistungsan-
bietern kann eine reibungslose Erfüllung der 
Aufgaben gewährleistet werden. 
 

Team der Geschäftsstelle v.l.: Annett Häßler, Ben Schaffer, Viola Nehring und Margitta Behnke
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5.2. 
Organe des Verbandes

Das oberste Organ des Verbandes, die Mitglieder-
versammlung, tritt mindestens einmal jährlich 
nach Einladung durch den Vorstand zusam-
men.

Der Vorstand arbeitet ausschließlich ehren-
amtlich und besteht aus dem Vorsitzenden, 
zwei stellvertretenden Vorsitzenden und dem 
Schatzmeister. Vertretungsberechtigt sind je 
zwei Vorstandsmitglieder gemeinsam. Der 
Vorstand wird jeweils für drei Jahre gewählt. 
Mit großer Mehrheit wurde der in 2009 ge-
wählte Vorstand in der Mitgliederversamm-
lung im Oktober 2012 im Amt bestätigt:

► Heiner Koch (Vorsitzender) 
	 geschäftsführender Vorstand des Albert-		
	 Schweitzer-Familienwerk Bayern e.V.

►Dr. Holger Wahl (Stellvertretender Vorsitzender) 	
	 Geschäftsführer des Albert-Schweitzer- 
	 Familienwerk Brandenburg e.V.

► Martin Kupper (Stellvertretender Vorsitzender) 		
	 Geschäftsführer des Albert-Schweitzer- 
	 Familienwerk e.V. in Niedersachsen

► Wolfgang Bartole (Schatzmeister)  
	 Mitglied des Vorstandes des 
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V.  
	 Baden-Württemberg

Unsere Mitgliederversammlung im Oktober 2013
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Gegenwärtig sind das:

► Prof. Dr. Rainer Geiling 
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk  
	 Brandenburg e.V.

► Jürgen Geister 
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk  
	 Sachsen-Anhalt e.V.

► Heiner Koch
 	 Albert-Schweitzer-Familienwerk  
	 Bayern e.V.

► Martin Kupper  
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V. 
	 in Niedersachsen

► Inka Peters 
 	 Albert-Schweitzer-Familienwerk  
	 Mecklenburg-Vorpommern e.V.

► Cornelia Piekarski  
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf  
	 Berlin e.V.

► Frank Richter  
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf  
	 in Sachsen e.V.

► Heinrich Schüz  
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V.  
	 in Waldenburg

► Petra Winkler  
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf und  
	 Familienwerke Thüringen e.V.

► Klaus Zell 
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk  
	 Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.

Verbands-Tagung Oktober 2013

Der Verbandsrat dient der gleichberechtigten und unmittelbaren Beteiligung aller ordentlichen 
Mitgliedsvereine an der Entscheidungsfindung und der aktiven Umsetzung der Verbandsauf-
gaben. Er koordiniert das Zusammenwirken des Verbandes und seiner Mitgliedsvereine. Im 
Verbandsrat ist jeder Mitgliedsverein durch jeweils eine Person vertreten. 
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5. Organisationsstruktur

5.3.
Organigramm
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6.1. 
Finanzbericht 2013

Spiegelbild unserer Arbeit im Kalenderjahr 
2013 sind die ökonomischen Ergebnisse des 
Verbandes. 

Die Einnahmen belaufen sich auf insgesamt 
2.180.087 €. 

• 	 Den Hauptanteil in Höhe von 1.895.948 € 
	 machen dabei die Spendeneinnahmen
	 aus (86,9%). 
• 	 Aus Nachlässen stammen 
	 49.007 € (2,3%). 
• 	 Mitgliedsbeiträge sollen den  
	 Verwaltungsaufwand des Verbandes  
	 mitfinanzieren, um Spendenmittel  
	 möglichst uneingeschränkt für 
	 Projekte in den Kinderdörfern und  
	 Familienwerken einsetzen zu können. 
	 Jeder Mitgliedsverein zahlt jährlich 
	 10.000 €, die Gesamteinnahmen aus  
	 Mitgliedsbeiträgen belaufen sich in 
	 2013 auf 100.000 € (4,6%).
• 	 Da der Verband im Rahmen des  
	 Zweckbetriebes für seine Mitglieds- 
	 vereine den Freundesbrief „Kinder- 
	 land“ produziert und vertreibt, betra- 
	 gen die Einnahmen aus der Weiter- 
	 gabe 39.706 € (1,8%). 
• 	 Durch Mieteinnahmen aus der  
	 verbandseigenen Immobilie in Nettetal, 
	 NRW konnten 54.246 € erzielt werden.  
	 Die Immobilie wird durch einen Jugend- 
	 hilfeanbieter im Raum Düsseldorf  

	 hauptsächlich für eine stationäre Gruppe  
	 junger Mädchen und Mutter-Kinder- 
	 Wohnen genutzt. Wir sind in Verhand- 
	 lungen, um die Immobilie zu veräußern,  
	 weil wir selbst keine Einrichtungen in 
	 NRW betreiben. Der Bedarf an Trägern 
	 der Kinder- und Jugendhilfe ist dort  
	 durch bereits etablierte Einrichtungen 
	 gedeckt (2,5%).
• 	 Aus Rückerstattungen für Leistungen  
	 der Öffentlichkeitsarbeit, die der  
	 Verband für seine Mitgliedsvereine 
	 erbracht hat, betragen die Einnahmen 
	 29.618 € (1,4%).
•	 Sonstige Einnahmen aus Einzelwert- 
	 berichtigungen, Auflösungen von  
	 Rückstellungen und periodenfremden 
	 Erträgen betragen 11.562 € (0,5%).

6. Zahlen und Fakten

Spenden
Nachlässe
Mitgliedsbeiträge

Verbandszeitschrift

Immobilien
Erstattungen Öffentlichkeitsarbeit

Sonstige Erträge

Einnahmen 2013 in Prozent
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Aus unserem Satzungsauftrag leiten wir die Ver-
wendung der Einnahmen in 2013 und der nicht der 
zeitnahen Verwendung unterliegenden Mittel aus 
Vorjahren ab.

• 	 Für Projekte in den Kinderdörfern und  
	 Familienwerken wurden 1.733.103 € 
	 an unsere Mitgliedsvereine weiterge- 
	 reicht (65,64%). Eine Auszahlung in  
	 dieser Höhe war nur möglich, weil der 
	 Verband eine Begrenzung und damit 
	 eine Reduzierung seiner liquiden Mittel 
	 und des Vermögens beschlossen hat. 
• 	 Für Aufgaben der Öffentlichkeitsar- 
	 beit wurden 280.751 € eingesetzt  
	 (10,63%). Hier eingeschlossen sind vor  
	 allem Aufwendungen für die Umset- 
	 zung unserer Markenstrategie, die  
	 Gestaltung von Höhepunkten, die  
	 Betreuung der Onlinemedien, die  
	 Nutzung einer Pressedatenbank und 
	 Informationen an unsere Förderinnen 
	 und Förderer über die Aktivitäten in  
	 unseren Albert-Schweitzer-Kinderdör- 
	 fern und Familienwerken. 
• 	 Die Produktionskosten unseres Freun- 
	 desbriefes „Kinderland“ betrugen  
	 39.522 € (1,5%).
• 	 Kosten für die Spendenwerbung  
	 mit Gestaltung und Versendung  
	 von Spendenbriefen einschließlich  
	 Portokosten, die Nutzung der 
	 Spenderdatenbank und Spenden- 
	 buchhaltung betrugen 334.140 €  
	 (12,66%). Eingeschlossen ist eine  
	 Kampagne des Verbandes, in 
	 der 400.000 Haushalte in Deutschland  
	 über unsere Arbeit informiert und um  
	 eine Spende gebeten wurden. Der Ver- 

	 band trug 40% der Gesamtkosten die- 
	 ser Kampagne in Höhe von 183.925 €, 		
	 hauptsächlich finanziert aus Geldern 
	 der Vorjahre, die nicht der zeitnahen  
	 Mittelverwendung unterliegen.
• 	 Die Personalkosten des Verbandes 
	 betrugen 126.631 € (4,8%).
• 	 Für Grundbesitzabgaben und Instand- 
	 haltungen unseres Objektes in Nette- 
	 tal, NRW, mit einer stationären Gruppe  
	 junger Mädchen und Mutter-Kinder- 
	 Wohnen, wurden 21.945 € ausge- 
	 geben (0,83 %).
• 	 Werbekosten für die Anschaffung von  
	 digitalen Kopien des oscarprämierten 
	 Dokumentarfilms „Albert Schweitzer“, 
	 Werbeanzeigen Kinderdorfeltern, 
	 Beschilderungen sowie Reise- 
	 kosten für Beratungen des  
	 Vorstandes, der Mitgliederversamm- 
	 lung, Verbandsratstagungen, des  
	 Arbeitskreises Öffentlichkeitsarbeit 
	 und der Verbandsmitarbeiter in Ein- 
	 richtungen seiner Mitgliedsvereine 		
	 sind in Höhe von 22.105 € angefallen 
	 (0,84%).
• 	 Sonstige Aufwendungen in Höhe  
	 von 81.933 € ergeben sich hauptsäch- 
	 lich aus Ausgaben für die Buchfüh- 
	 rung in DATEV, die Erstellung des 
	 Jahresabschlusses und des  
	 Prüfberichtes durch den Wirtschafts- 
	 prüfer, Versicherungen, Rechts-  
	 und Beratungskosten, Büromiete, 		
	 Bürobedarf, Nebenkosten des  
	 Geldverkehrs, Nachlassverwaltung  
	 (3,1%).

6. Zahlen und Fakten
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Zusammengefasst lassen sich alle Kosten-
gruppen nach Aufwendungen für die Erfül-
lung des Satzungsauftrages einerseits und 
Aufwendungen für den Mittelerwerb und 
Verwaltungskosten andererseits aufteilen.

Insgesamt wurden für die Erfüllung der Sat-
zungsaufgaben 76,27% eingesetzt. 

Den Satzungszweck 1 „Förderung der Kin-
der-, Jugend- und Altenhilfe, Förderung des 
Wohlfahrtswesens, der Hilfe für Behinderte 
und des Schutzes von Ehe und Familie“ er-
füllten wir mit Ausgaben in Höhe von 65,64%. 

Für den Satzungszweck 2 „Vertreten der im 
Verband zusammengeschlossenen Organi-
sationen in der Öffentlichkeitsarbeit“ inves-
tierten wir 10,63%.

Für die Hilfsbereiche Mittelerwerb zur Um-
setzung unseres Auftrages, Verwaltung 
und Geschäftsführung wurden insgesamt 
21,4% eingesetzt.

Für den Zweckbetrieb sowie die Produk-
tion des Freundesbriefes „Kinderland“, 
wurden 1,5% und für den wirtschaftlichen  
Geschäftsbetrieb 0,83% aufgewendet.

6. Zahlen und Fakten

Satzungszweck 1
Satzungszweck 2
Aufwendungen Mittelerwerb,

Verwaltung und Geschäftsführung

Projektförderung Vereine
Öffentlichkeitsarbeit
Produktion KINDERLAND

Spendenwerbung

Aufteilung der satzungsgemäßen  
Aufwendungen 2013 in Prozent

Ausgaben 2013 in Prozent

Zweckbetrieb 
Wirtsch. Geschäftsbetrieb

Personalkosten
Immobilien

Werbe-/Reisekosten

Sonstige Aufwendungen
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6. Zahlen und Fakten

6.2.
Freistellungsbescheid des Finanzamtes

Wir sind wegen Förderung der Jugend- und 
der Altenhilfe, des Wohlfahrtswesens, der 
Hilfe für Zivilbeschädigte und behinder-
te Menschen sowie des Schutzes von Ehe 
und Familie mit Bescheid des Finanzamtes 
für Körperschaften I Berlin, Steuernummer 

27/660/54157 vom 27.08.2014 als gemein-
nützige Organisation anerkannt.

Es wird bestätigt, dass die Zuwendungen 
nur für die o. g. Zwecke, ggf. auch im Aus-
land, verwendet werden.



6. Zahlen und Fakten

Im Bewusstsein der Verantwortung gegenüber unseren Förderern, den von uns Geförderten und der Öffentlichkeit gehen wir 
hiermit folgende Verpflichtungen ein:

1. 	 Die Darstellung der Anliegen, zu deren Erfüllung wir Spenden erbitten, erfolgt eindeutig, wahr und sachgerecht.  
	 Es ist alles zu unterlassen, was gegen die guten Sitten und den Grundsatz von Treu und Glauben verstößt.
2. 	 Wir werden alles unterlassen, was die Würde des Menschen herabsetzt, insbesondere derjenigen, denen Hilfe  
	 gewährt werden soll.
3. 	 Wir verpflichten uns zu lauterem, auf Vergleiche verzichtenden Wettbewerb und werden Namen und Symbole  
	 von Mitbewerbern nicht imitieren oder verwenden.
4. 	 Wir werden keine Spendenwerbung mit Geschenken oder Vergünstigungen betreiben, die nicht in unmittel- 
	 barem Zusammenhang mit den Satzungszwecken stehen oder unverhältnismäßig teuer sind.
5.	 Wir werden Werbemaßnahmen und Spendensammlungen so gestalten, dass aus diesen weder eine Belästigung  
	 oder eine Nötigung entsteht, noch die freie Entscheidung zur Spende oder Mitarbeit im Förderkreis beeinträchtigt 
	 wird.
6. 	 Wir verpflichten uns, allgemein zugängige Sperrlisten und Richtlinien zum Verbraucherschutz einzuhalten.  
	 Der Wunsch von Spendern, nicht mehr angesprochen zu werden, ist zu beachten.
7. 	 Über die Bestimmungen der Datenschutzgesetze hinaus verpflichten wir uns, den Verkauf oder die Vermietung 
	 von Spenderadressen zu unterlassen. 
8. 	 Soweit Dritte in die Spendenwerbung einbezogen werden, sind sie mit geeigneten Maßnahmen auf diese 
	 Grundsätze zu verpflichten.
9.	 Wir verwenden die uns anvertrauten Spendenmittel ausschließlich für die satzungsgemäßen Zwecke des  
	 Verbandes. Auflagen von Spendern sind dabei zu beachten. Ihr Einsatz erfolgt nach den Grundsätzen größt- 
	 möglicher Wirksamkeit und Sparsamkeit.
10. 	Wir verpflichten uns zu einer ordnungsgemäßen Buchführung und Berichterstattung. Die Prüfung unserer  
	 Buchführung und des Jahresabschlusses mit unserer Einnahmen-/Ausgabenrechnung erfolgt nach Maßgabe 
	 der jeweils gültigen Richtlinien des Instituts der Wirtschaftsprüfer (IdW) durch eine unabhängige, fachkundige  
	 Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. Der Wirtschaftsprüfer hat die Einhaltung dieser Selbstverpflichtung, soweit 
	 sie die Rechnungslegung betrifft, entsprechend zu prüfen und über das Ergebnis schriftlich zu berichten. 
11. 	Spätestens 12 Monate nach dem Abschluss eines Geschäftsjahres stellen wir einen für die Öffentlichkeit 
	 bestimmten Bericht fertig, der mindestens folgende Bestandteile enthält: 

•	 Jahresabschluss mit dem Bestätigungsvermerk des unabhängigen Prüfers,
• 	 Erläuterung der wesentlichen Aufwands- und Ertragsarten, 
• 	 Erläuterung der Behandlung von zweckgebundenen Spenden, 
• 	 Hinweise darauf, dass Spenden evtl. an andere Organisationen weitergeleitet wurden und deren Höhe, 
• 	 Erläuterung von Bereichen, in denen evtl. Provisionen oder Erfolgsbeteiligungen gezahlt wurden, 
• 	 Wortlaut dieser Selbstverpflichtung.

12. 	Wir sind bereit, den Bericht auf Anforderung gegen Erstattung der Selbstkosten an jedermann zu versenden  
	 und unsere Förderer mindestens einmal jährlich auf dieses Angebot hinzuweisen.

6.3. 
Selbstverpflichtung des Albert-Schweitzer-Verbandes  
der Familienwerke und Kinderdörfer e.V.
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6.4. 
Unsere Mitgliedsvereine in Zahlen

Angebote / Plätze etc. – Basis: Betriebserlaubnis
Anzahl 

Einrichtungen/
Angebotsorte

 Plätze

1.1 Stationäre Angebote
Vollzeitplatz gemäß § 33 SGB VIII

Akquise, Qualifizierung, fachl. Begleitung von Pflegefamilien 

Heimerziehung gemäß § 34

davon: nur Kinderdorffamilie
davon: nur Erziehungsstellen / Sozialpäd. Lebensgem.

Eingliederungshilfe für seelisch Behinderte gemäß § 35 a

Hilfe für junge Volljährige gemäß § 41

Gemeinsame Wohnformen für Mütter/Väter gem. §19

Inobhutnahme gemäß § 42

76

54
943
412
41
22
29
13
14

Stationäre Angebote gesamt 1075

1.2. Teilstationäre Angebote
Tagesgruppen gemäß § 32 6 53

1.3. Ambulante Angebote
Erziehungsberatung gemäß § 28

Soziale Gruppenarbeiten gemäß § 29

Erziehungsbeistandschaft gemäß § 30

Sozialpädagogische Familienhilfe gemäß § 31

Intensive sozialpädagogische Einzelbetreuung (INSPE) gemäß § 35

3
4
3
7
1

80
16

435
2

ambulante Angebote gesamt 18 533

1. Angebote in der Kinder- und Jugendhilfe

6. Zahlen und Fakten

2. Angebote in der Behinderten- und Altenhilfe

Angebote / Plätze etc. – Basis: Betriebserlaubnis    Anzahl      Plätze

2.1. Behindertenhilfe
stationäre Angebote

teilstationäre Angebote

ambulante Angebote

sonstige Angebote (hier: Einzelfallhilfen)

3
1
3
7

199
23

1073

2.2. Altenhilfe
stationäre Angebote

ambulante Angebote

sonstige Angebote (hier: betreutes Wohnen)

2
3
2

131
578
209
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6. Zahlen und Fakten

3. Weitere Angebote

Angebote / Plätze etc. – Basis: Betriebserlaubnis  Anzahl      Plätze

3.1. Kindertagesstätten
Kinderkrippen  und  Kindergärten

Horte

19
2

975
200

3.2. Schulen
Trägereigene Schulen

Schulsozialarbeit 

sonstige schulbezogene Hilfen (Ganztags-, Nachmittagsbetr., lerntherap.Gr.)

5
20
37

308

3.3. Ausbildungsstätten 
Ausbildungsplätze

Berufsvorbereitung / berufliche Orientierung bzw. Beratung 

Qualifizierung, hier: Dualer Studiengang 

31
84

2

3.4. Offene Angebote
Kinder und Jugendtreffpunkte

Familienzentren / Familientreffpunkte

Sonstiges

10
6
4

3.5. Sonstige Angebote
Tochtergesellschaft „Juli“ mit Familienhilfe, Einzelfallhilfe, Schulsozialarbeit, 

sozialer Gruppenarbeit, stationäre Fünf-Tagesgruppe, Jugendzentrum

Tafelprojekte

Logopädie

Selbsthilfekontaktstelle

Täter-Opfer-Ausgleich

Beschäftigungsprojekte

Erlebnispädagogisches Projekt „Insel Ruden“

Klinik für Kinder- und Jugendpsychologie

Ambulanz für Kinder- und Jugendpsychologie

Tagesklinik (in Planung)

Frauen- und Kinderschutzhaus

Fachstelle Kinderschutz

1
8
1

10
1
5
1
1
1
1
1
1

16832
221

168
43

24
2000

13

MitarbeiterInnen insgesamt (1-10)
Anzahl MitarbeiterInnen

davon Anzahl Vollbeschäftigte

2043
1015

Diese Angebote werden durch folgende Anzahl an Mitarbeiter/Innen realisiert:
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6.5.
Standorte der Albert-Schweitzer-Familienwerke und Kinderdörfer

6. Zahlen und Fakten



62

In den Kalenderjahren 2013 und 2014 ha-
ben wir mit der Etablierung unserer neuen 
gemeinsamen Marke die Basis für eine ver-
stärkte Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit 
schaffen können. Eine gezieltere Vernetzung 
unserer Projektkommunikation mit Presse-, 
Öffentlichkeitsarbeit und Spendenwerbung 
ist unser Anliegen. Im Mittelpunkt stehen 
auch weiterhin

• 	 die Einbeziehung von Förderern als  
	 Botschafter unserer Arbeit 
• 	 der Aufbau von Unternehmenskoope- 
	 rationen und Sponsoringprojekten
• 	 die Vernetzung der Veröffentlichungen 
	 nationaler und regionaler Projekte
• 	 die Begleitung und Darstellung lang- 
	 fristiger Projekte und Aktivitäten  
	 unserer Kinder und Jugendlichen 

Das Jahr 2015 wird für uns, als Namens- 
träger des großen Humanisten und Friedens-
nobelpreisträgers Albert Schweitzer, ein  
Jubiläumsjahr sein. 

100 Jahre „Ehrfurcht vor dem Leben“ sind uns 
Anlass, Albert Schweitzer unter eigenem 
Blickwinkel in den Mittelpunkt unserer Arbeit 

zu stellen. Auf eigene, aufmerksamkeitsstar-
ke Weise wollen wir zeigen, wie lebendig 
und aktuell Albert Schweitzer als Vorbild mit 
seiner Philosophie für Kinder, Familien und 
viele Menschen heute noch ist. Zugleich 
möchten wir an Bekanntheit gewinnen und 
das Wir-Gefühl in der Gemeinschaft der  
Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und Famili-
enwerke stärken.

Geplant sind Aktivitäten für verschiedene 
Zielgruppen. Im Mittelpunkt stehen Kinder 
und Jugendliche sowie haupt- und ehren-
amtliche MitarbeiterInnen unserer Kinder-
dörfer und Familienwerke. Darüber hinaus 
wenden wir uns an Familien in ganz Deutsch-
land und Unternehmen, die an unsere Kom-
munikation anknüpfen und so für sich einen 
Mehrwert generieren können. In Vorberei-
tung der Aktivitäten arbeiten wir an einem 
aktuellen, kommunikativen Auftritt zu Albert 
Schweitzer und an der weiteren Vernetzung 
der Aktivitäten unserer Mitgliedsvereine und 
ihrem Dachverband. 

Wir werden gemeinsam an einem Jubilä-
ums-Teppich weben. Der Teppich soll flie-
gen und Menschen begeistern! Weben 

7. Ausblick
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Sie mit uns und helfen Sie so, Botschaften  
Albert Schweitzers wie 

• 	 Mitmenschlichkeit
• 	 friedliches Miteinander
• 	 Achtsamkeit
• 	 mit Mut, Beharrlichkeit und innerer Stärke 
	 einer Berufung folgen
• 	 mit Herz und Liebe handeln 

ins Bewusstsein möglichst vieler Menschen 
zu tragen, um diese, unsere einzige Welt ein 
bisschen lebenswerter für alle Lebewesen 
zu gestalten.

Ihre

Margitta Behnke

7. Ausblick

Impressum

Herausgeber: Albert-Schweitzer-Verband der Familienwerke 
und Kinderdörfer e.V.
Friedrichstraße 95 · PB 86 · 10117 Berlin

Telefon: (0 30) 20 64 91 17
Telefax: (0 30) 20 64 91 19

E-Mail: verband@albert-schweitzer.de
Internet: www.albert-schweitzer-verband.de

Redaktion: 
Margitta Behnke, Geschäftsführerin
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Anlage 1: Prüfvermerk zum Jahresabschlussbericht 2013

7. Anlage 


